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Zur Uriegslage. 

| Außerordentliche Energie. 
Feindeslob Klingt! Das franzöſiſche Regierungs⸗ 
4 „Le Temps“ findet Worte höchſter Anerken⸗ 
8 für die Amſicht und Kraft der deutſchen 
der rung. Sehr bemerkenswert iſt dabei, daß 
x „Temps“ von Verſtärkungeen ſpricht, die den 
Wenn der Zweikaiſermächte bei ihrem zähen 
Ay tande in der Richtung Wladimir Wolhynsk 
nrenberg.-Halicz zugute kommen, und daß er 
Wehn. . daß die Rumänen eine viel zu ausge⸗ 
Hk Fi Front haben und an keinem Punkte im- 
; Irene Armee zu widerſtehen, von der ſie 
appe erlitten hätten. Wir müſſen 
. der „Temps“ hat ſchnell und gründlich 
5 ernt, wenn er auch aus Rüchſichten auf feine 
die und zur Schonung ſeines eigenen Empfindens 
Rronft zen Niederlagen bei Hermannſtadt und 
adt, bei Parajd und Marienburg in eine 
wer oi „Schlappe“ zuſammenzieht. Sein Arteil, 
bestünden das Arteil ſeines militäriſchen Sach⸗ 
erinnert gen wiegt umſo ſchwerer, wenn man ſich 
Teinerz ei daß gerade der „Temps“ es war, der 
* den ſchon im Entstehen mißlungenen und 
unter blutigen Verluſt von 12 000 Mann 
Dona er 500 gefallenen Offizieren) geendeten 
fenen gung bei Rahowo alls vermeintlich große 


ziſche Tat mit Vorſchußlorbeeren bekränzte. 


den en es den Rumänen ergeht, nachdem 
8 n Rufen gegen die Abrede fo ſchnöde im 
berich gelaſſen wurden, zeigt der neueſte Heeres⸗ 
Arz von Straußenburg hat die Nord⸗ 
Rogge zurückgedrängt im Goergenytale, 
wird lich Paraßd und üſtlich Csit Szoreda. Er 
Manos o ihren rechten Flügel, der an der oberen 
wiſſen noch zähen Widerſtand leiſtet, zu ſchlagen 
ee Falkenhayn hat die 2. Armee im Alttale 
Corp orfen und ſetzt die Verfolgung hinter 
Dob ne füdöſtlich Kronſtadt fort. In der 
genagelt bleibt die ruſſorumäniſche Armee feſt⸗ 
ihre an den Trajamswällen ſtehen, während 
don au, agen, vor allem Konſtanza, ſtändig 
uno dern Flugzeuggeſchwadern geſtört werden. 
Fernhi 2 nig wie ſie kann die Armee Sarrail 
am Ni und Entlastung gewähren, an der Cerna, 
duc (weftli irge und auch im Naume von Ljum⸗ 
gegebenen 85 des Wardar), alſo gerade an dem 
ne vuckpunkte, find ihre Vorſtöße ergebnis⸗ 
= n Nuſſiſche Anläufe blieben am 10. 
Men ich aus, und die wieder aufflackernde 
Tage Mg a der Italiener kam ſchon am erſten 
VFortſchritte⸗ vom Fleck. Recht dürftig waren die 
Denn der der Sommeoffenſiwe der Weſtmächte. 
Saitty,, an den fie nördlich der Somme bei 
en hahe der Somme bei Vermandovillers 
ſchale ben, iſt zu gering, als daß er in die 
hindern . werden könnte. Zur See aber 
derte N e Tauchkreuzer mit außerordentlicher 
8 Fonngäp dem Ozean und im Mittelmeere, an 
Ar an 5 Küſte und im Eismeere die Zu⸗ 
Nsmitteln und Munition. ei 


* 


* 


. 
ie Kämpfe im Weſten. 
Engliſ i 
en gliſche Verluſtliſte. 
halten die ichen Verfuftfiften vom g. und 10. ent: 
Und 290 0 von 425 Offtzieren (133 gefallen 
2550 Mann bezw. von 87 Offizieren (16 bah 


* 


| der italieniſche Krieg. 
dom 1 1. ER . Tages bericht 00 
Die wulieniſchen Kriegsſchauplatze 
Be am Südflügel der küſtenländiſchen 
0 auf den 3 und Nacht fort und erſtreckte ſich 
wer An der m nördlich der Wippach bis St. 
110 en ganzen Front zwiſchen dieſem Orte 
u. Dem Fein Sm ſehr ſtarke italieniſche Kräfte 
unſeren e gelang es, an mehreren Stellen 
erſten Graben einzudringen; ſüdlich von 


Der 


Amtlicher deutſcher Heeresber icht... 


Berlin den 12. 


Oktober (W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 12. Oktober. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
— Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 
Veiderſeits der Somme nahm die Schlacht ihren Fortgang. — 


An der ganzen Front zwiſchen Ancre und Somme entfalteten die 
Artillerien große Kraft. Infanterieangriffe der Engländer nord⸗ 
öſtlich von Thiepval, ſowie auf der Linie Le Sars⸗Gueudecourt find 
meiſt ſchon im Sperrfeuer geſcheitert. 
der Front Morval⸗Bouchavesnes ſtarke Angriffe ein, die bis in die 


frühen Morgenſtunden fortgeſetzt 


des Infanterieregiments Nr. 68 und des Reſerve⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 76 bei Sailly ſtürmte der Feind ſechsmal an. 
Anſtrengungen waren ergebnislos. 
behauptet. Südlich der Somme ging der Kampf zwiſchen Genermont 
Mehrfache franzöſiſche Angriffe wurden 
Die heißumſtrittene Zuckerfabrik von Genermont iſt 
in unſerem Beſitz. Im Dorfe Ablaincourt entſpannen ſich erbitterte 


und Chaulnes weiter. 
abgeſchlagen. 


wurden. Gegen die Stellungen 


Häuſerkämpfe, die noch im Gange find. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. — Kriegsſchauplatz in Sieben⸗ 
bürgen: Im Maros⸗Tal hielt der Feind dem umfaſſenden An⸗ 
griff nicht ſtand. Auch weiter nördlich begann er zu weichen. 
Er wird auf der ganzen Oſtfront verfolgt. — Die 2. Armee iſt 
in die Grenzſtellungen zurückgeworfen. In den Gebirgskämpfen der 


beiden letzten Tage ſind 18 Offiziere, 639 Mann, 1 Zehnzentimeter⸗ 


Geſchütz, 5 Maſchinengewehre, viel Munition und Gewehre in 


unſere Hand gefallen. 
Paſſes wurden abgeſchlagen. 


Feindliche Vorſtöße beiderſeits des Vulkan⸗ 


Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Die Lage iſt unverändert. — Mazedoniſche Front: Zahlreiche 
feindliche Angriffe an der Cerna ſind geſcheitert. Weſtlich und 
öſtlich des Wardar machte der Gegner erfolgloſe Vorſtöße. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Nova Vas gewann er ſogar anfänglich gegen Ja⸗ 
miano Raum. Anſere Gegenſtöße warfen die Ita⸗ 
liener aber überall wieder zurück. Um einzelne in 
feindlichem Beſitz gebliebene Grabenſtücke wird noch 
gekämpft. 1400 Gefangene blieben in den Händen 
unſerer Truppen. Die Kampftätigkeit an der 
Fleimstalfront hat nachgelaſſen. Die Italiener 
haben hier in den letzten Kämpfen nichts erreicht. 
Das Gefecht am Paſubio iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die Tätigkeit der öſterreichiſchen Seeflugzeug⸗ 
Geſchwader. 0 

Ferner wird aus Wien amtlich gemeldet: 

Am 10. d. Mts. abends hat eines unſerer See⸗ 
flugzeug⸗Geſchwader die militäriſchen Objekte von 
Monfalcone und Staranzano erfolgreich mit Bom⸗ 
ben belegt. In der Nacht vom 10. auf den 11. 
laufenden Monats griff ein Seeflugzeug⸗Geſchwader 


die Hafenanlagen, die Hangars und die Batterien 


von Vlora, ſowie die dort befindlichen feindlichen 
Schiffe mit beſtem Erfolge an. Starke, noch lange 
ſichtbare Brände in der Stadt und der Brand eines 
Oltanks wurden beobachtet. Alle Flugzeuge find 
von dieſen Unternehmungen trotz heftigſten Abwehr⸗ 
feuers unverſehrt nach ihren Baſisſtationen zurück⸗ 
gekehrt. Flottenkommando. 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der Kaiſer an der Oſtfront. 


W. T. B. meldet amtlich vom 11. Oktober: 

Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte im Laufe 
des Tages Truppen, die auf dem Transport nach 
dem rumäniſchen Kriegsſchauplatze das Große 
Hauptquartier paſſierten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 11. Oktober ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

An der ſiebenbürgiſchen Südfront keine beſon⸗ 
deren Ereigniſſe. Bei Braſſo (Kronſtadt) wird der 
Grenzraum geſäubert. Efik⸗Szereda iſt wieder be⸗ 
ſetzt. Im Goergeny⸗Gebirge hält der Widerſtand 
des Feindes an. 

Nördlich von Kirlibaba wurde ein ruſſiſcher Vor⸗ 
ſtoß abgeſchlagen. va 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
10. Oktober lautet: 


Von der Weſtfront, der Kaukaſusfront und der 
Dobrudſcha it nichts Wichtiges zu melden. 


Gegen Abend fetten auf 


Alle 
Unſere Stellungen find reſtlos 


‚fie jetzt eine Schlappe erlitten hätten. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 
vom 


Donau bei Vidin ſchwache Artillerietätigkeit. Anſere 
Batterien brachten die feindlichen Batterien zum 
Schweigen. In der Dobrudſcha weſtlich der Eiſen⸗ 
bahn Dobric—Medjidie Ruhe; öſtlich dieſer Linie 
ſchwaches Artilleriefeuer. An der Küſte des 
Schwarzen Meeres beſchoß ein feindlicher Torpedo⸗ 
jäger die Stadt Mangalia. 133 


Über die dreitägige Schlacht bei Kronſtadt 
wird dem W. T. B. aus dem Großen Hauptquartier 
geſchrieben: Am Weſtrande des Geiſterwaldes war 
die 2, rumäniſche Armee am 5. Oktober zum erſten⸗ 
male geſchlagen. Sie hoffte, ſich auf den Höhen 
beiderſeits von Kronſtadt erneut ſetzen zu können, 
umſomehr, als ſie hierhin nennenswerte Verſtärkun⸗ 
gen herangezogen hatte. 
ber wurden ihre Nachhuten, die an den Oſträndern 


des Geiſterwaldes Zeit gewinnen ſollten, von den 


charf nachdrängenden verbündeten Truppen gewor⸗ 
fen. Noch am gleichen Tage drangen dieſe bis an 
die Hauptſtellung vor, in der die Rumänen hart⸗ 
Ber Ae Widerſtand leiſteten und durch Gegenſtöße 
der Verfolgung ein Ziel zu ſetzen verſuchten. Am 
8. Oktober morgens war der Nand von Kronſtadt 
genommen. In der Stadt entbrannte ein 24ſtün⸗ 
diger, erbitterter Straßen⸗ und Häuſerkampf. Am 
Morgen des 9. Oktober fiel die Entſcheidung. Der 
Feind wich der von Weſten aus Nichtung Toerzburg 
(Toerczvar) und von Nordoſten über Spaſzhermany 
angeſetzten doppelten Umfaſſung. Er wird ins Ge⸗ 
birge raſtlos verfolgt. Die blutigen Verluſte des 
Feindes waren auch in dieſer Schlacht wieder ſehr 
ſchwer; hinzu kommen die 1175 Gefangenen. Unter 
den erbeuteten 25 Geſchützen befinden ſich 9 Hau⸗ 
bitzen und vier 10⸗Zentimeter⸗Kanonen. Die in 
unſere Hand gefallenen 810 Eiſenbahnwagen ſind 


— 


faſt alle mit Lebensmitteln, einige mit Bekleidungs⸗ 


ſtücken beladen. 
Zur allgemeinen Kriegslage 


ſchreibt der Pariſer „Temps“: Wir müſſen dem 
Oberkommando unſerer Feinde Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, das allen Angriffen mit außerordent⸗ 
licher Energie die Stirn bietet: in Frankreich den 
emeinjamen Anſtrengungen der Franzoſen und der 
Briten am Somme⸗Abſchnitt, in Rußland auf der 
200 Kilometer langen Front der Bruſſilowſchen 
Offenſtve. Dabei findet das Oberkommando noch 
Mittel, um Falkenhayn und Mackenſen die nötigen, 
nach Tauſenden zählenden Mannſchaften zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, die zur Verteidigung Ungarns 
und Bulgariens nötig find, um ferner Sieben⸗ 
bürgen zu befreien und die Dobrudſcha zu beſetzen. 
Im beſonderen bemerkt der Militärkritiker des 
Blattes, daß die Sſterreicher und Deutſchen, die 
gegen Bruſſilow kämpfen, verſtärkt worden ſind, 
und daß ſie vom Pripjet bis zu den Karpathen in 
der Richtun Wladimir⸗Wolhynsk— Lemberg 
Halicz den zäheſten Widerſtand leiſten. Bezüglich 
der Lage in Rumänien wird ausgeführt, daß die 
Rumänen eine für ihren Truppenbeſtand viel zu 
ausgedehnte Front haben und an keinem Punkte 
imſtande ſeien, der Armee zu widerſtehen, von der 
An einer 
anderen Stelle ſagt „Temps“: Rumänien braucht 
nicht nur Truppenverſtärkungen, ſondern auch 
modernes Kriegsgerät, ſchwere Artillerie, Flug⸗ 
zeuge und Panzerautomobile, um den Kampf mit 
gleichen Waffen führen zu können. . 


Die allgemeine Beunruhigung in Frankreich 
über die Lage in Rumänien, über die die fran⸗ 


zöſiſche Preſſe durch den Hinweis auf angebliche 


Fortſchritte der Ruſſen und Rumänen in der Do⸗ 
brudſcha hinwegzutäuſchen verſucht, erhellt deutlich 
aus der Forderung des „Echo de Paris“, daß die 
Alliierten alle in ihrer Macht ſtehenden Maß⸗ 
nahmen ergreifen müßten, um in kurzer Friſt im 
Norden gegen die Manöver Falkenhayns, im Süden 
gegen die ionen Mackenſens auftreten zu 
können. Aber nur Nußland allein ſei fähig, Rumä⸗ 
nien durch beträchtliche kriegsgeübte Verſtärkungen 
zu unterſtützen. Rußland allein könne die Lage 
wieder ausgleichen, damit der Plan Hindenburgs 
im Orient zuſammenbreche. fi 


Beunruhigung auch in England und Italien. 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
ſchreibt: Wenn wir bedenken, daß Rumänien eine 
Million gedrillter Soldaten hat und die ruſſiſchen 
Diviſtonen und eine ſerbiſche Diviſion an der Donau 
ſind, ſo iſt es klar, daß nur ein guter Heerführer 
und Einheit des Kommandos nötig ſind, um dieſe 
vorteilhafte Lage auszunützen. Aber ohne dieſe 
Erforderniſſe ſind Armeen nichts wert, und je größer 
fie ſind, ein deſto größeres Hemnis werden fie. — 
In der Wochenüberſicht des „Mancheſter Guardian“ 
vom 7. Oktober heißt es: Die Lage in Oſt⸗Europa 
iſt nicht befriedigend. Während die Ruſſen an⸗ 
greifen, ohne entſcheidende Erfolge zu erringen, 


Aber bereits am 7. Okto⸗ 


herausgedrängt. Nußland tut alles, was es kann, 
ohne jedoch auf die Verteidigung des Feindes 
großen Eindruck zu machen. Der Verfaſſer erklärt 


werden die Rumänen allmählich aus Siebenbürgen 


flogen fei, erfährt das Wiener k. k. Telegraphen⸗ 
Noreen denne von zuſtändiger Stelle, daß ſi 
nicht das geringſte Ereignis zugetragen hat, welches 
Anlaß zu dieſem Gerücht geben könnte. Dasſelbe 


einen oberflächlichen Optimismus über den Krieg iſt glücklicherweiſe nur ein frommer Wunſch von 


für gefährlich. — „Times“ vom 9. Oktober ſchreibt R 


im Leitartikel: Aus zwei Gründen ſollten wir uns 
eines übertriebenen Jubels über den Fortſchritt 
der Sommeſchlacht enthalten. Der erſte liegt in der 
möglichen Gefahr für Rumänien, dem unmittelbar 


0 ſchwer 1 = K e gun El Se 
tierten trotz ihrer großen Erfolge der letzten Mo⸗ 1 
nate dem Ziele, die deutſchen Straßen nach nen de bei den Te 


fd. l e nur wenig näher gekommen 
ind. — „ 
Leitartikel: Es war eine populäre Auffaſſung, daß 
die Intervention von Rumänien einen forgfältigen 
und bemerkenswerten Einfluß auf den Verlauf des 
Krieges 1 würde. Dieſe Erwartung war nicht 
ſehr begründet und hat ſich nicht gerechtfertigt. Auch 
die Schlacht an der Somme erfüllt nicht ganz das 
Verſprechen einer baldigen Entſcheivung, die im 
Auguſt möglich erſchien. Die Bewegung iſt lang⸗ 
jam, und der Oktober iſt ſchon vorgeſchritten. 
„Popolo d'Italia“ ſpricht in einem Leitartikel 
von der furchtbaren und entſchloſſenen Offenſive der 
Deutſchen gegen Rumänien. Es fei vorauszusehen, 
daß die deutſchen, in Rumänien ſiegreichen Divi⸗ 
ſionen auf einen anderen Kriegsſchauplatz geworfen 
werden würden, wo ſie die Handlungsfreiheit der 
Entente lähmen und ihr vielleicht ſogar die errun⸗ 
genen Vorteile wieder entreißen könnten. Damit 
würde das Preſtige der Entente ſtark leiden, und 
niemand könne vorausſehen, welche Folgen das bei 
den feindlichen und neutralen Staaten haben 
würde. Bis jetzt habe l allein ernſtlich 
und wirkſam Hilfe gebracht, auch Rußland habe die 
nötigen Truppen nach Rumänien entſandt; Eng⸗ 
land aber habe nicht geleiſtet, was man von ihm 
habe erwarten dürfen. Italiens Beteiligung 
komme jedoch kaum der des kleinen Montenegros 
u Anfang des Weltkrieges gleich. In der Entente 
prächen die Miniſter zu viel und handelten zu 
wenig. — Auch die römiſche Preſſe betont ein⸗ 
ſtimmig die Dringlichkeit einer Träftigen Hilfe: 
leitung für Rumänen. Vor allen Dingen ſei ein 
entſchloſſenes Vorgehen Sarrails wünſchenswert. — 
Die „Zribune" jagt: Es iſt unbedingt notwendig, 
daß die Alliierten das rumäniſche Problem mit 
allem Ernſt ins Auge faſſen. Im jetzigen Augen⸗ 
blick kann der Vierverband der Lage in Rumänien 
Eee gleichgiltig noch teilnahmslos gegenüber: 
ehen. 
* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 11. Oktober meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplaße: 
Bei den k. und k. Truppen nichts von Belang. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtabsbericht vom 11. Ok⸗ 
ber lautet: An der mazedoniſchen Front vom 
Preſpa⸗See bis zur Cerna ſchw Artillerietätig⸗ 
keit. Im Cernabogen das gewöhnliche Artillerie⸗ 
feuer, das von Zeit zu Zeit ſtärker wurde. Nördlich 
und nordöſtlich des Dorfes Skotehivir nahmen wir 
das Dorf Brod wieder und wieſen mehrere Nacht⸗ 
angriffe ab. Auf den Hängen der Nidze Planina 
vertrieben wir zwei feindliche Kompagnien, die 
weſtlich von Dobropole We verſuchten. Im 
Moglenitzatale die gewöhnliche Artillerie⸗ und 
Minentätigkeit. Weſtlich des Wardar ſchwaches 
Artilleriefeuer und Gefechte zwiſchen vorgeſchobenen 
Abteilungen. Bei dem Dorfe Hadjibayrimahle ver⸗ 
nichteten wir durch Feuer und Bafonettangriff zwei 
feindliche Kompagnien. 
am Fuße der Belaſſttza Planina ſtellenweiſe ver⸗ 
einzelte Kanonenſchüſſe. An der Struma⸗Front 
ſchwache Patrouillengefechte. An der Aegäiſchen 


ally News“ vom 10. Oktober ſchreibt im 


5 des Wardar und ten 


Rom. 


Ein engliſches Munitionslager durch Zeppeline 
vernichtet. 


Der aus England zurückgekehrte neutrale Ge⸗ 
währsmann der „Expreß⸗Korreſpondenz“ berichtet, 
ten Zeppelin⸗Angriffen auf London 
ein grobes unitionslager in der Nähe von 
Enfield, wo ih die königliche Gewehrfabrik befinde, 
durch Zeppelinbomben getroffen wurde. Die ge⸗ 
ſamte aufgeſpeicherte Munition iſt in die Luft ges 
| Nasen, wobei eine große Anzahl Perſonen getötet 
wurde. 


amerikaniſchen Küſte. 
eute? 


Die „Times“ erfahren aus Newyork: Es befin⸗ 
den ſich etwa 20 Schiffe in der Nähe der geführ⸗ 
lichen Zone, und man iſt in großer Sorge wegen 
der „Cameronia“ und wegen des franzöſiſchen Poſt⸗ 
dampfers „Espagne. Beide ſollen heute hier an⸗ 
kommen. Das erſte hat etwa 600, das zweite 500 
Fahrgäſte an Bord. Trotz der Gefahr iſt der ita⸗ 
lieniſche Dampfer „Dante Aleghieri“ mit 400 Fahr⸗ 
gälten von hier nach Neapel ausgefahren. 
Schiff iſt mit 3⸗Zoll⸗Schnellfeuergeſchützen auf dem 
Achterſchiff bewaffnet. 


Keine Beweiſe für einen Stützpunkt der deutſchen 
Unterſeeboote. 


Nach einer Reutermeldung aus Newyork wird 
in amtlichen Kreiſen die Frage aufgeworfen, ob 
Deutſchland an der amerikaniſchen IE des Atlan⸗ 
tiſchen Ozeans eine Baſis für Unterſeeboote habe. 
Das Juſtizdepartement erklärte, keine Beweiſe da⸗ 
N zu beſitzen. Die N habe vom 
arinebepartement den Auftrag erhalten, alle Bes 
richte unerwünſchten Inhalts aufzuhalten. Admiral 
Gleaves erklärte, daß ſeine Offiziere alle darin 
einig ſeien, daß am Sonntag nur ein Anterſeeboot 
an der Arbeit war, wahrſcheinlich „U 53“, Am 
Montag ſuchten Torpedojäger vergeblich die Ge⸗ 
wäſſer nach der Beſatzung des Dampfers „Kingſton“ 
ab. Der Admiral glaubt, daß ſich die Leute an 
Bord eines nach Oſten fahrenden Schiffes befinden. 
Geſtern ging das Gerücht, daß ſich in Georgesbank 
eine Baſis für Anterſeeboote befinde. Torpedo⸗ 
jäger „Samſon“ erhielt Auftrag, nach Buzzard Bai 
fahren, da das Gerücht geht, daß in der Nachbar⸗ 
ſchaft ein Unterjeeboot geſehen wurde. Von den 
Dampfern „Cameronia“ und „Frederik 8“ ſind 
drahtloſe Berichte eingelaufen, daß ſie ſich auf dem 
15 nach Newyork, aber weit außerhalb der nor⸗ 
malen Schiffsroute, befinden. 7 


Die Ozeanſahrt des „U 58“ 


Nach einem Telegramm der „Times“ aus New⸗ 
gork vom 8. Oktober begab ſich der engliſche Bot⸗ 
ſchafter auf die Nachricht von der Ankunft des Unter⸗ 
ſeebootes 53 ins Staatsdepartement. Aber die 
Marinebehörde erklärte ihm, daß kein Grund vor⸗ 
liege, das Unterſeeboot anders zu behandeln als 
ein gewöhnliches Kriegsſchiff, das einen fremden 
Hafen beſuche. Der Kapitän des Unterſeebootes 
machte dem Kapitän der Flottenſtation einen Be⸗ 
ſuch. Er ſagte ihm, daß die Fahrt ereignislos war, 
nur ſei die See ſtürmiſch geweſen. Die Fahrt 
dauerte 17 Tage. 


Der U⸗Vootskrieg an der 
Neue B 


Keine Verletzung der amerikaniſchen Neutralität 
durch die deutſchen Unterſeeboote. 


| Reuter meldet aus Waſhington, daß die ameri⸗ 
kaniſchen örden das Entſtehen einer komplizier⸗ 

eutralitätsfrage befürchten, wenn Unterfee- 
boote ſo nahe an der amerikaniſchen Küſte operieren, 
daß dies einer Blockade gleichkomme. — Hierzu be⸗ 
merkt W. T. B., daß deutſche Seeſtreitkräfte das 


2 


Küſte beſchoß ein feindlicher Kreuzer ohne Erfolg Recht haben, beim Kreuzerkrieg im offenen Meere 


die Höhen nördlich von Kavalla. 


Neues ruſſiſches Truppenkontingent. 


Wie „Corriere della Sera“ aus Saloniki meldet, 
iſt daſelbſt 
Truppen gelandet. 


Auftreten der Peſt 
in der Balkan⸗Armee der Alliierten. 


Den „Neuen Züricher Nachrichten“ wird tele⸗ 
graphiert, daß bei der Armee von Saloniki die 
Beulenpeſt aufgetreten iſt. Man vermutet, 
aus Indien eingeſchleppt worden ſei. In Tarent 
‚ind verdächtige Kranke von vier verſchiedenen 
Nationalitäten ausgeſchifft worden. 


Die Kämpfe zur See. 
Eines Unterſeebootes Arbeit. 


W. T. B. teilt amtlich mit: 

In der Zeit vom 30. September bis 5. Oktober 
5 eines unſerer Unterſeeboote im engliſchen Kanal 
fünf feindliche, bezw. mit Bannware beladene neu⸗ 
trale Handelsſchiffe mit einem Geſamtgehalt von 
5576 Tonnen verſenkt. b 


Verſenkte Schiffe. 


Aus Kriſtiania wird et Der norwegiſche 
Dampfer „Birk“ iſt im Mittelmeer auf der Reiſe 
nach Marſeille torpediert worden. 


iſt 18 

on Bardd erhielt „Tidens Tegn“ die Nach⸗ 
richt, daß der engliſche Dampfer „Aftoria“ (4262| 
Tonnen) 40 Seemeilen außerhalb von Nordkyn am 
9. Oktober um 7 Uhr morgens von einem Anterſee⸗ 
boot verſenkt und die aus 16 Mann beſtehende Be⸗ 
fatzung gelandet worden fei. 


Zur Verſenkung der „Gallia“ 


i den 
meldet „Temps“, daß die Zahl der Opfer dadurch liebend geblieben find, aber keinen F 


vermehrt wurde, daß der Torpedo in den 


eſtern ein neues Kontingent ruſſiſcher 


daß ſie die Küſte herankommen 


| ganzen Laufbahn als Präſident gebracht 
1 


überall zu fahren, und daß die Hoheitsrechte neu⸗ 
traler Staaten dabei peinlich beachtet werden. Auch 
die Frage des amerikaniſchen „Journal of Com⸗ 
merce“: Muß unſere Küſte eine Baſis für Anter⸗ 
ſeeboote ſein? iſt überflüſſig angeſichts der Tatſache, 
daß beim ter von Newport durch „U 53“ von 
dem allen Kriegsſchiffen zuſtehenden Rechte der Er⸗ 
gänzung von Brennſtoff, Lebensmittel uſw. nicht 
einmal Gebrauch gemacht wurde. In vollſtändige 
Gegenſatz zu dieſen Klagen ſteht die Tatſache, daß 
ſeit Kriegsbeginn engliſche Kreuzer amerikaniſche 
Häfen bewachen und vor Newyork z. B. ſo nahe an 
daß man ſie von den 
| Dächern der hohen Häufer der Stadt mit unbewaff⸗ 
. Der funken ehr he engfile geitungsbienft 
er funkentelegr engli itungsdien 
von Poldu vom 10. Oktober meldet, daß „U 53“ ſechs 
Schiffe torpediert und in einigen Fällen verſenkt 
habe. — Hierzu wird dem W. T. B. von zuftändiger 


Stelle mitgeteilt, daß der Handelskrieg an der Küſte 


der Vereinigten Staaten nach den Regeln der deut⸗ 
ſchen Priſenordnung geführt wird, daß alſo Handels⸗ 
dampfer keineswegs ohne vorherige Warnung ver⸗ 
ſenkt worden ſind. 


8 Engliſche Sebarbeit 
Die amerikaniſchen Berichterſtatter der engliſchen 
Blätter melden übereinſtimmend, daß in den Ver⸗ 
einigten Stagten große Empörung darüber herrſcht, 
daß die Fahrgäste gezwungen wurden, ſich auf 


offene Boote zu begeben. „Boſton Journal“ ſchreibt: 
Die Beſatun Wenn die Unterſeeboote mittelbar oder unmittel⸗ 
2 9 bar Verluſte von amerikaniſchen Menſchenleben an 


der amerikaniſchen Küſte verurſachen, ſo werden die 
Vereinigten Stgaten nichts anderes tun können, 
als den Krieg erklären. Der „Daily Mail“ wird 
aus Newyork gemeldet: Die Deutſchen haben den 
Präſtdenten in die größten . ſeiner 
Wenn er 
chts anderes tut, als wieder eine Note verfaſſen, 
ſo wird er ſich damit die Unterſtützung von Tauſen⸗ 
von Amerikanern verſcherzen, die 1 fried⸗ 
rieden um 


Vorrats⸗ einen übertriebenen Preis haben wollen, und auf 


kammern im Heck explodierte. Nach einer Meldung jeden Fall hat er die Mehrzahl aller Bindeſtrich⸗ 
des Krieg⸗miniſteriums befanden ſich an Bord: Amweritaner en ſich. 2 1% 


das 35. Infanterie⸗Regiment, ferner die Landwehr⸗ 
Regimenter Nr. 55, 59, 113 und die 15. Train⸗ 
3 außerdem 13 franzöſiſche Militärs ver⸗ 
e Einheiten und eine ſerbiſche Truppen⸗ 
bteilung. * 


Falſchmeldung über eine Kriegsſchiff⸗Kataſtrophe 
im Hafen von Pola. 

Gegenüber der römiſchen Meldung des Pariſer 

Blattes „Gaulois“ daß nach Berichten aus urch 

teine der großen Einßeiten der öſterreichiſch unga⸗ 

den Flöte im aßen don Pal in die Hut ge⸗ 


0 


5 
e, Preſſe, und wenn es 


Aufregung in Paris. 
Die Beſtürzung in der Pariſer Preſſe über die 


e e an der amerikaniſchen Küſte iſt faſt 
ſo 


ß, wie die Erbitterung. Aber trotz alledem 
enthalten die Newyorker Depeſchen keinerlei An⸗ 
gaben, daß die deutſchen Unterſeeboote den See⸗ 


krechtsbeſtimmungen zuwider gehandelt hätten. Es 


ſcheint ich auch zu beſtätigen, daß das Anterſeeboot 
ſich in keinem amerikaniſchen Hafen verproviantiert 
Unter dieſen Umſtänden, kommentiert die 


2 


Klein Schiff der Entente verſenkte, 


Das 


ſich nicht erweiſen läßt, daß! iſt Ge 


das Unterſeeboot in den amerikaniſchen Gemä 
t der engliſche 
Proteſt weniger Ausſicht auf Erfolg, als im Falle 


der „ agena“. 


Oſterreichiſche Preßſtimmen. 

Die Wiener Blätter würdigen fortgefetzt die ſee⸗ 
männiſche Bedeutung des Erſcheinens von deutſchen 
Kriegs⸗Unterſeebooten an der amerikaniſchen Küſte. 
Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt u. a.: Die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit dieſer Schiffe iſt erſtaunlich. Die 
Reiſe des „U 58“ und ſeine Ankunft in Newyork 
bedeuten eine ee tung ſeemänniſcher Tüchtig⸗ 
keit. — Die „RNeichspoſt“ 4 an kann ſich 
das Entſetzen in England, das trotz aller böſen Er⸗ 
fahrungen im Weltkriege noch immer feſt an ſeine 
Seeherrſchaft glaubte und ſogar auf einen recht bal⸗ 
digen Erfolg ſeiner Aushungerungsblockade hoffte, 
vorſtellen. Englands Verbindungen mit Amerika 
bedrohen, heißt ſeinen Lebensnerv angreifen. 

: 

Cine Erklärung 

der norwegiſchen Regierung zur 

Verſenkung norwegiſcher Schiffe. 
Da in letzter Zeit eine Reihe von norwegischen 
Schiffen von deutſchen U⸗Booten im Eismeere ver⸗ 
ſenkt worden iſt, ließ der norwegiſche Miniſter des 
Außern der Preſſe folgende Mitteilung zugehen: 
Die norwegische Regierung hat bereits Verhand⸗ 
lungen mit der deutſchen Regierung eingeleitet 
und wird dies auch künftighin tun wegen aller 
Fälbe, wo nach Erkundigungen der norwegiſchen 
Regierung gegen die Pflicht verſtoßen wurde, unter 
allen Umſtänden Perſonen, welche ſich an Bord der 
Schiffe befinden, in Sicherheit zu bringen, bevor 
das Schiff verſenkt wird. Alle Fälle von Verfen- 
kungen norwegiſcher Schiffe, welche letzthin ſtatt⸗ 
gefunden haben, und bei denen nicht deutlich her⸗ 
vorgeht, daß hinlängliche Rückſicht auf die Sicher⸗ 
beit der Beſatzungen genommen wurde, werden 
genau von der Regierung unterſucht werden. Die 
Regierung wird dann in dem Umfange, in dem 
ſich ein Anlaß datzu herausſtellt, aufs neue bei der 
deutſchen Regierung vorſtellig werden wegen der 
Außerachtlaſſung der Innehaltung der völkerrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen ſeitens der deutſchen Behör⸗ 
den und wird gleichzeitig die Aufmertſafnkeit der 
deutſchen Negierung auf die Stimmung bei dem 
norwegiſchen Volk hinlenken, welche ſchon durch die 
zahlreich einlaufenden Berichte von den Beſatzun⸗ 
gen norwegiſcher Schiffe geſchaffen iſt, die in 
kleinen Booten ſich ſelbſt auf dem Eismeere über⸗ 
laſſen worden find. Die Londoner Deklaration 
gibt nur das Recht, neutrale Schiffe, welche in Be⸗ 
ſchlag genommen und der Konfiskation unterliegen, 
in den Ausnahmefällen zu verſenken, wo ſie nicht 
in Häfen gebracht werden können ohne Gefahr für 
die Sicherheit des Kriegsfahrzeuges oder ohne 
das glückliche Ergebnis der Unternehmungen des 
Kriegsſchiffes zu gefährden. Der Regierung, welche 
ſich der Datſache gegenüber geſtellt ſieht, daß Diele 
Ausnahmen zur Regel geworden zu ſein ſcheinen, 
fällt es natürlicherweiſe ſchwer, zu prüfen, inwie⸗ 
weit dieſe Beſtimmung der Londoner Deblaration 
in jedem einzelnen Falle erfüllt worden iſt. Die 
norwegiſche Regierung bekam indeſſen, da in der 
letzten Zeit ſo viele norwegiſche Schiffe verſenkt 
worden ſind, die Verſicherung, daß die deutſchen 
Seeſtreitkräfte nicht gemäß beſonderen Inſtruk⸗ 
tionen für die norwegiſchen Schiffe gehandelt ha⸗ 
haben in der Weiſe, daß dieſe anders als andere 
neutrale, Konterbande führende Schiffe behandelt 
werden ſollten. Die norwegiſche Regierung bekam 
ferner die Verſicherung, daß die deutſchen U-Boote 
auf ihrem Wege nach dem Eismeere nicht inner⸗ 
Halb der norwegiſchen Schären oder überhaupt auf 
norwegiſchem Seegebiet fahren. Die norwegiſchen 
Behörden. welche alle möglichen Maßregeln er⸗ 
greifen, um die Rechte und Pflichten Norwegens 
als neutraler Staat zu wahren, erfuhren auch 
nichts, was dieſer Verſicherung widerſprechen könne. 
Die Regierung fand jedoch, daß ſie die Frage neuer 
Beſtimmungen zur Einſchränkung des Zutrittes der 
U-Boote zu norwegiſchem Seegebiet zur Erörterung 
‚aufnehmen müſſe. Kein neutrales Schiff kann 
unter irgendwelchen Umſtänden verſenkt werden, 


wenn es andere Waren als Bannwaren trans⸗ 
portiert. Bei der Entſcheidung, was als Bannware 
‚ anzufehen it, hat die norwegiſche Regierung ver⸗ 
ſchiedentlich den Kriegführenden gegenüber die Be⸗ 
ſtimmungen der Londoner Deklaration als Aus⸗ 
druck des geltenden Völkerrechts hervorgehoben und 
bat auch nicht die ausgedehnten Regeln anerkannt, 
wonach ſo gut wie alle internationalen Waren⸗ 
transporte von den kriegführenden Ländern wäh- 


rend des jetzigen Krieges als Transport von 


Konterbande angeſehen werden. 

Das Kriſtianiger Blatt „Aftenpoſten“ bringt 
einen Leitartikel zur Erklärung der norwegiſchen 
Regierung, in der ausgeführt wird, daß die unge⸗ 
heuren Verluſte, die die norwegiſche Schiffahrt 
durch den Anterſeebootkrieg erlitten habe, ganz 
natürlich auf die öffentliche Meinung Norwegens 
einen tiefen Eindruck gemacht hätten. Deshalb 
wird es überall mit Befriedigung begrüßt, daß die 
Regierung die Zeit für gekommen hält, ernſte 


Schritte zum Schutze der norwegiſchen Intereſſen 


zu unternehmen. 


—— — —.——— ——— eine Belohnung von 100 Mark ausgeht e 125 ah 
n ſofe ede 


Zur Lage in Griechenland. 


Dias Kabinett Lambros. 
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Doktor der 
Univerſität Leipzig und Profeſſor der Unis 
verjität Athen, Herr Spiridion Lambros, ſoll 


Miniſterpräſident werden. Profeſſor Lambros 
ſchichtsforſcher, Kunſthiſtoriker, Neubeleber | 


1 
1 


Interims⸗Stadttheater in Graudenz, das 
dag wegen Baufälligkeit des Staditheg 
die Spielzeit im Adlerſaale vor über 


der olympiſchen Spiele unſerer Tage. Der 65 

jährige Mann, auf Korfu geboren, hat Be 
mannigfache Beziehungen in Berlin, wo © 
einen Teil feiner Studien verbracht und AM 
ter wiederholt als Vertreter der Athener Ge 
lehrtenwelt auf internationalen Kongreſſe 
erſchienen ift. Seine politiſche Laufbahn, ſofern 
davon überhaupt geſprochen werden kann, 


ſchränkte ſich darauf, daß er in den achtzig 


Jahren eine Zeitlang Generalinſpekteut 
Unterrichtsweſen im Kultusminiſterium war 
Sollte es ihm gelingen, ein Kabinett zu 
den, ſo wäre es ein Kabinett eines angeſeſ⸗ 
nen Mannes mit einer politiſch weißen Wei 
das Kabinett einer politiſch unbeſchriebenen, 
jedenfalls aber königstreuen Persönlichkeit. 

Die Pariſer Preſſe ſteßt der 1 
fung des Profeſſors Lambros zur Miniſte 0 
präſidentſchaft nicht unfreundlich gegenübe 
Lambros hat bisher zwiſchen König Konſtantin, 
der ſein Schüler war, und Venizelos zu verm 
teln geſucht. . 

Einem Amſterdamer Blatte zufolge erſehn 
„Times“ dagegen aus Athen, es ſei zweiſe 
haft, ob der Vierverband das Kabinett 
neuen Miniſterpräſidenten anerkennen werde. 

Dem Pariſer „Temps“ wird aus dr 
gemeldet, daß das neue Miniſterium Beſpte 
ungen über die Politik Griechenlands vermete 
fi auf die Erledigung der laufenden Geſchäf 15 
beſchränken und die von dem offiziellen Er! 2 
chenland gegenüber der Entente übernomm 
nen Verpflichtungen ausführen werde. 


Italien und Griechenland. 3 
„Idea Nacionale“« nimmt gegen de 
von der franzöſiſchen Preſſe, beſonders ® 
„Echo de Paris“, Griechenland gegenüber a 
geſchlagenen faſt wohlwollenden Ton un 
gen die Ausführungen, die immer N 
Mitarbeit des Königs Konſtantin an 
der Entente wünſchen, energiſch Stellung ihr 
ſchreibt u. a., für Italien ſei es heute dige 
als notwendig, Griechenland durch vollſtä 
Entwaffnung, ſowie Enteignung von hit 
Telegraph, Eiſenbahnen, Häfen und Schiff 0 
zur abſoluten Ohnmacht zu verdammen. 5 
die Politit von Venizelos findet nicht gt 
Beifall des Blattes. Seine Politik habe 17 55 
weniger als die deutſchfreundliche Politik 
Königs dazu beigetragen, innerhalb 5 in 
tente Zwietracht zu ſäen und ihre Bolte , 
ihrer politiſchen und moraliſchen Einhei alten 
keit zu ſchwächen. Wenn Frankreich wie It 
die engſte Solidarität des Vierverbandes 
Erreichung des gemeinſamen Sieges wo 5 ii 
wie eine franzöſiſch⸗italieniſche Solidaritä öge 
die Zeit nach dem Kriege wünſche, To m 
es ein für allemal die moraliſche und Me los 
{he Unmöglichkeit begreifen und Bent 
aufgeben. ; — 
Deutſches Reich. 
4 Berlin, 11. Oktober 
— Zum Generalſekretär der 
Partei Schleſiens iſt der „Kreuzzeitung“ 
der bisherige Hauptſchriftſteller der „Medien? 
ger Warte‘, Wilhelm Kube, vom 1. O dulce 
berufen worden als Nachfolger des Dr. 
der bekanntlich fein Amt aus Geſundheitst 
niedergelegt hat. it den 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht NT die 
Datum vom 7. Oktober eine Verordnung ür ne 
Malz: und Gerſtenkontingente der Brauereie über 
wie den Malzhandel, eine Beranntmachurg crotd⸗ 
Lieferung von Heu für das Heer und eine 
nung über Höchſtpreiſe für Apfel. 4 nach 
— Eine Umprägung des Goldgeldes foll 45 
einer Bekanntmachung des Bürger meiſter⸗ 1c 
Stadt Camberg a. S. bevorſtehen. Die bellen 
bank und die königliche Münze in G up 
demgegenüber auf Anfrage mit, daß an . 
gungen zurzeit nicht gedacht wird. läßt 
hat an einen! 


1915. 


— Fürſt zu Stolberg⸗Wernigerode 


ſeiner ſilbernen Hochzeit 50 000 Mark 51 milien 
Kriegsunterſtützungsfonds für Arbeiterfa 


der fürſtlichen Verwaltung geſtiftet. > 


Ausland. it den 
Brliſſingen, 10. Oktober. Heute find inte fi 
Poſtdampfer aus England etwa 50 Paſſagte auen 
Deutſchland, und zwar Zivilinternierte, 
und Kinder, angekommen. 


dr 
Vardö iſt das Telegraphenamt in i je 
niedergebrannt, es wurde durch einen 


graphen erſetzt. . 


Provinzialnachrichten. f gie 
r Graudenz, 11. Oktober. Bere 
| Diebereien nehmen an Umfang zu. 5 rt. 5 
werden nachts Einbruchsdiebſtähle augen Cairn. 
wurden auch in Karlshof bei dem dortige gelbe 
Wein, Kognak, Räucherſpeck und Wurf 5 Say 
Der Beſtohlene hat auf die Ergreiſung nem por 
ſitzer G. in Roßgarten wurde ein Nin 
der Weide geſtohlen und von den Di ten 
eh Auch Fahrradmarder kran 
auf. hat ein Fliegerleutnant ſein Ne 27, 
rad im Werte von 185 Mark zu b am Sope⸗ 
ergeb z auſe 
u 
eröffnete, hat inbefug auf Veranſtaltung ei 
Vorſtellungen Schwierigkeiten, da die Pal Weite 
liche Veränderungen zur Bedingung m 


aus 
Chriſtiania, 11. Oktober. Nach Meldung owe 


duffahrungen aben bis heute nicht ſtattfinden 
auen. — Tauſend Mark Geldstrafe erhielt wegen 
garlaubten Handelns mit Gerſte der Kaufmann 
anz Sch. von hier von der N Straf⸗ 
nnter zudiktiert. Er hatte von einem Outsbeftker 
; nentner Saatgerſte erworben, dieſe dann abe 
einen Poſten für andere Zwecke ohne Erlaubnis 
terverkauft. 


wurde die wichtige Srage der billigen Futtermittel⸗ 
beſchaffung erörtert und beſchloſſen, rn Kauf⸗ 
mann Netz zu beauftragen, Futterrüben im ganzen 


an bie einen elde rde derte erden ne der Oſtfront gelat. Übrigens machte man Triumph Deutſchlands und das Verderben für Eng⸗ 


auf die einzelnen Mitglieder verteilt werden ſollen. 
Auf Anregung des Herrn Garniſonpfarrers Beck⸗ 
herrn ſoll an die Landwirtſchaftskammer heran⸗ 
getreten werden zwecks Ankaufs nicht nur von Ka⸗ 


den überaus ſcheuen und ſeltenen Vogel, der] geübten Kritik aus, er habe nur wiederholt, was 


bisher faſt ausſchließlich im oberbayeriſchen bereits häufig von Asquith erklärt worden ſei. Eine 
Hochgebirge anzutreffen war, in Scharen nach Intervention im jetzigen Augenblick würde den 


ſchon im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von 1870 land bedeuten. Er nehme jetzt nicht einen einzigen 
die Wahrnehmung, daß zahlreiche Vögel, ſo be⸗ Ausſpruch zurück. Es ſei das nicht nur der Ausdruck 
fonders Habichte und einige andere Raubvögel ſeiner eigenen Meinung geweſen, ſondern der Mei⸗ 


Danzig, 12. Oktober. (Unfall durch Sturm.) ninchen und Hühnern, ſondern auch von Ziegen a : ; . $ b 
De jet Sturm, der N über Dani Bi aer günſti 2 enen Enn 1 A Frankreichs, ihre Heimat verließen und nach nung des Kabinetts, des Kriegsausſchuſſes, der mis 
ch e, 5 neben g Schaden auch einen Thorn eine Ausſtellung von Kaninchen und Ge⸗ dem ſüdöſtlichen England wanderten. litäriſchen Berater und fümtlicher Alliierten. 
ar fall ne ; an er 5 N Bad een, ebenfalls N e (Beifall.) Es ſei von beſonderer Bedeutung ge⸗ 
f röſenet Chauſſee abgedeckt und zum Ein⸗ der Landwirtſchaftskammer, wird für die Tages⸗ 3 ! 5 
bin gebracht. Die „Danz. Jig,“ meldet darüber: ordnung der nächſten Verſammkung zurückgeſtellt. Mannigfaltiges. n en ee e 
Feen Cremes hat der heftige Sturm auf er e N HS HAN. (Einerarune weine), en Hawk habe, (Veiſeg 
onen Exerzie in Langfuhr eine mächtige findet wieder am Sonntag, 15. Oktober, nachmittags 5 A 2 8 A ot & 
den an Lee, 1 he, in der aimahtifgen eo, Aid durch Heren der Bernauer Straße In Berlin hauſte für V 
din en⸗Bataillons umgeworfen. Die umſtürzende Pfarrer Jacobi ſtatt. ſich allein ſeit längerer Zeit eine jetzt 60 Jahre] Athen, 11. Oktober. Neuter meldet: Der 
N lter erſchlug eine Perſon, während vier weitere . — (IThorner Stadttheater) Aus dem alte „Privatiere“ Marie Dohring, die faſt mit franzöſiſche Flottenchef richtete ein Ultimatum ar f 
ö verletzt wurden. Die Reithalle war zum Glück kurz Theaterbüro. Heute geht zum 9. male das erfolge keinem Menſchen Umgang pflog. Jedermann die griechiſche Regierung, worin er mit Nückſicht auf 
der er geleert worden. Niemand befand ſich zurzeit reiche Volksſtück „Das Glücksmädel in bene glaubte daß fie in ärmlichen Verhälniſſen lebe. di 9 x 1 Allii di 
Unglücks in ihr. Die Mauern der Halle, die Freitag wird das Luſtſpiel „Die ſelige Exzellenz Seit Diensk e e ON -SErE SURDE- DELHELUNIEHRE: Wie ee 
dem Meikmind die Breitfeite darboten, waren etwa wiederholt, deſſen Erſtaufführung ausnehmend ge⸗ Seit Dienstag vor acht Tagen ließ fie ſich nicht lieſerung der geſamten griechiſchen Flotte bis auf 
hs Meter hoch und teilweiſe über zwei Steine fallen hat. Sonnabend wird zu ermäßigten Preiſen mehr ſehen. Als man ſich geſtern nach ihr umſah, den Panzerkreuzer „Georgios Avenoff“ und die 
— Beide Seitenmauern find bis auf die Fun⸗ auf vielfachen Wunſch das Luſtſpiel „Hofgunſt“ ID man fie tot in ihrer Behaufung, fie hatte oinienigiffe „emnos“ und „Kiltiſch“ bis 1 Uhr 
ente umgeworfen. Die Giebel allein ſtehen wiederholt. ich erhängt. In allerhand Verſtecken fand man i erde Ferse WIR die Ade ade bir 
noch Auf dem eine reiche Erbſchaft, im ganzen rund 15 000 Me. |" 85 fordert. jo wied die Uberg 


x — (Thorner Viehmarkt.) ee 8 f 
nenn | Heiitigen Viehmarkt waren 24 Läufer, 108 Ferkel auf⸗ Im Straßenbahnwagen um 4000 Piräus —Lariſſa⸗Eiſenbahn verlangt. ö 
Mark beſtohlen.) Sonntag Nachmittag be⸗ Bern, 12. Oktober. übereinſtimmende Mel⸗ f 


7 d en Gezahlt wurden für Läufer 30 bis 80 Mk. 
Lokalnachrichten. as Stück, für Ferkel 20 bis 40 Mk. das Paar. ſtieg eine Dame in Charlottenburg einen dungen in der „Tribuna“ und des „Secolo“ wollen 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute Wagen der Straßenbahn, um nach Weißenſee zu wiſſen, daß die griechiſche Regierung in die Aus⸗ 
Thorn, 12. Oftober 1916. | feinen Arreſtanten. fahren. Sie hatte in einer über den Arm ge⸗ lieferung d iechif lott die Alliiert 
cls aden Felde der hre ge fal den e r ausa erar ee write vor 
dom aus unſerem Oſten: Leutnant Günther Gott Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Oktober. (Vieh⸗ une in Mei „I gewilligt habe. Laut „Giornale d'Italia“ ſoll auch 
10 er aus Danzig (Inf. 21); Wehr- ſeuchen.) Die Geflügelcholera iſt ausgebrochen ſchlief ein und wachte erſt in Weißenſee wieder die griechische Eiſenbahn übergeben worden ſein. 
Wann Gustav Jahn aus Sa Tandw.⸗Fuf. 61); unter dem Federvieh der Inſtleute — nicht des auf. Ihre Handtaſche lag vor ihrem Sitz auf dem a a 
münd Ewald Ziebell aus Nügenwalder⸗ Gutsbeſitzers Feldtkeller — des Gutes Kleefelde Fußboden. Sie entdeckte, daß ein Dieb fie abge⸗ Türkiſcher Kriegsbericht. 
care (Res Inf. 21); Musketier Richard Ru⸗ und des . Kunzendorf. Erloſchen iſt die ſchnitten und gelerrt hatte. Niemand hatte den Konſtantinopel, 11. Oktober. Auf dem 
(uf. 192 aus eben e Reſerviſt Räude bei dem Pferde des Beſitzers Rubak in Groß Dieb beachtet. . rechten Flügel Zuſammenſtöße von Erkundungs⸗ 
kürzlich patronillen und leichtes Artilleriefeuer. Auf dem 


ſefried Joachim Alvensleben (Inf. 21) aus Böſendorf. (Stiftung.) Der 


2 e, verſtorbene 
Phili u; vom Inf.⸗Regt. 176: San.⸗Anteroffizier Aus dem beſetzten Ruſſiſch⸗Polen, f 


10. Oktober.] Kommerzienrat Blödner vermachte feiner Vater⸗ 


pp Ader, Unteroffizier Cr (Ei | ichſelbrücken i bl f linken Flügel jet ir Überfall nd 
8 3 zier nit Berg⸗ (Einwe eier Weichſelbrücken in Demblin linken Flügel ſchlugen wir Überfallverſuche u 
Sin bade e ae Herrmann, und e Seen (bei erh) Be 1 200 000 Mark für Wohlfahrts einen Gegenangriff des Feindes ab. Auf den 
Data er Iſtidor onover aus Thorn, und in Pulſohap ei Kaszmierz füdli wan⸗ . e r eianzf : 
Niger Foſef Linowiecki, Unteroffizier gorod) find anttelle 155 von ai uſſen . (Vom Zug überfahren) Der Nacht- übrigen Fronten keine Ereigniſſe von Bedeutung 


ſchnellzug Köln— Leipzig iſt in der Nacht zum Der ſtellv. Oberbefehlshaber. 
Sonntag bei Paderborn in eine Arbeiter⸗ 
gruppe hineingefahren. Zwei Arbeiter wurden 
den Armeeoberkommandanten | getötet, 
Erzherzog Friedrich eingeweiht worden. 9 55 x 90 aftung eines To ſt di zu e 5.) ſes ſtanden in erfter Linie rheiniſch⸗weſtfäliſche Stohlenwerte, 
n der acht vom 30. September wurde in anſcheinend im Zufammenhang mit den geſtrigen Mitteilungen 
Leitmeritz (Böhmen) auf dem Wege vom im Kohlenſyndikak. Gelſenkirchener und Harpener konnten ſprung⸗ 
Poſtamt zum Bahnhof ein Geldbeutelbrief für weiſe Kursgewinne buchen. Oberſchleſiſche Werte, wie Caro 


f f ’ und Oberbedarf, unterlagen leichtem Abgabedruck. Kriegswerte 
die Bahnpoft Wien. —Tetſchen, enthaltend einen waren allgemein gefragt und höher, beſonders deutſche Waf⸗ 


ard Ravecker, Gefreiter Anton Szat ücken über di ; 

9 5 5 s ten Brücken über die Weichſel neue erbaut worden, 
Krug a aus Kunzendorf, Landkreis Thorn; Otto von denen die Dembliner 415 Meter, die Pulawyer 

a eiter r aus Neubruch, Landkreis Thorn; Ge⸗ mehr als 830 Meter lang it. Beide Brücken find 
ulm: Joſef Schimanski aus Battlewo, Kreis am Sonntag durch 

Sen Karl Schmidt aus Podgorz, Landkreis 


15 (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
0 


Berliner Vörſe. 
Bei ruhigem Geſchäft bewies die Börſe auch heute wieder 
eine recht zuverſichtliche Haltung. Im Mittelpunkt des Intereſ⸗ 


N erhalten: Hauptmann Paul Hetſchko 
Noch 11 Gneſen); Seminariſt, Gefreiter Bruno 
in e, Sohn des Oberpoſtſchaffners Jochalke 


Krieg und vogelzug. 


ter Klaßerg. — Mit dem Eiſernen Kreus zweis| um drittenmale fällt die Herbſtwanderung Wertbrief über 55300 Kronen, geſtohlen. Der|jen. Am Rentenmarkt berrihte regerer Verkehr bel erhöhten ö 
e or ausgezeichnet: Offizierſtellvet⸗¶unſerer Zugvögel in das Kriegsgetümmel, und Dieb iſt jetzt in der Perſon eines früheren Bofts | Kurfen für unſere 3 prozentige Anleihen in Anbetracht des flüſ. N 
O mmer 


ſigen Geldſtandes und in Nachwirkung des glänzenden Zeſch⸗ ö 


ee | Dev. Det gewaltigen Ausdehnung der Kriegs⸗ nungsreſultats auf die Kriegsanleihe. N 


er 
CLandw.⸗ g g N 5 i 
Rus 6 Inf. 21); Unteroffizier Paul Zielinsti ſchauplätze an allen Fronten drängt ſich in die⸗ 


gehilfen Lorenz verhaftet worden. 
denz (geldart. 71); Gefreiter Max Na 


sweiundzwangzigjähriger 


eſche au 5 5 ſem Jahre mehr denn je die Frage auf: In⸗ Ehe.) In einem Eheſcheidungsprozeß in Wien] Amſterdam, 11. Oftober. Schect auf Berlin 42.425 ö 
ee Leo Goldſte nau Löbau (gurt 15); wieweit wird der Ar den erblichen or regte der Richter einen Vergleich an. Die Frau Wien 28,75, Schweiz 46,20, Kopenhagen 66,30, Stodhohıt N 


f. 21 Maximilian zug beeinfluſſen? Viele Beobachtungen des erklärte ſich zur Verſöhnung bereit, Der Gatte Sd 
> 0 ; Vogellebens in unmittelbarer Nähe der aber rief: „Nimmermehr. Ich füge mich ruhig! Am ſter dam. 11. Oktober. Rüböl loko 70%, per Novem⸗ j 
Armee 1 De ne en 15 Dar Kämpfe zeigen allerdings, daß ſich zahlreiche dem, was das Gericht über mich dite U wird ber —. Leinöl loko 53, per Boe n ö 
} — 0 erſtleutnant befördert: er 0 = 1 N | t „152%, Nov.⸗Dez. 53%. — Santos⸗Kaffe tober 58. 
mor € im Gr. Gen.⸗Stabe, jetzt beim Gou⸗ Vögel ſelbſt vom gewaltigſten Schlachtenlärm JC ne een 


Krafzyk aus Schwetz 


ment Tho en. ⸗Stc A Gou⸗ Woge 1 5 9 A! Aber lieber will ich lebenslänglich im Gefängnis FFF ( ö 
War e e Sand. Wehe Saut gur rich flören liehen Man konnte im [fäzfiten |fiben, als mit desen Weihe weiterfeben, VVV J 
der dim Juf⸗Regt. 21; zum Stabsarzt eſörberk⸗ Trommelfeuer, ſobald nur eine Pauſe einge] (Goldverbot für die Ordensfabri⸗ Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Inf, Nöckacdzt d. 55 Dr. Hamann (Torgau) beim treten war, den Kuckuck rufen hören; wie im kation in Rußland.) Die Petersburger Newport (1 Dollar) e 
ddt d. . 25 zum Oberarzt befördert: der Aſſiſtenz⸗ tiefſten Frieden trillerten die Lerchen ihre] Telegraphenagentur meldet: Zwecks Vorbeugung A 100 pe ER 4821 1500 1505. 
er Meske (Danzig) beim Inf Nest, 176. Jubelgeſänge, und die Buchfinken zwitſcherten einer Verminderung der Gold⸗ und Silbervorräte| Schweden (100 Kronen 150 15012 180 15900 
Thorn Böden en aus dem Landkreiſe ihr Lied unbekümmert um Kanonendonner und ſollen laut Verfügung des ruſſiſchen Miniſter⸗ Norwegen (100 Kronen) 1588 1591 1588/1591 N 
5 a Waiſenrat ſür den Gutsbezirk Paulo Gewehrfeuer. Es war, als ob es für die Vögel rates künftighin bei der Herſtellung von Orden Seel e , 605 | 19905 | 1980 090 | 
verpflichtet, 2 feine Feuerzone gäbe. Dieſes Verhalten iſt Edelmetalle durch billigere erſetzt und der Direk⸗ Dulgarten (90 Lebe) 78 | 80 | 20 | 80 


Vertu Beachtung f ür Befider von|otelleiht insofern erklärlich als Vögel im all Man Dee mie werde een an, dee 


rein = r.. f ̃ . ̃ men mn ne h 
des apieren.) Aufgru Verordnun 5 RR 5 H Edelmetalle zwecks Ordensfabrikation abzugeben.“ Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn | 
rmenibe rats vom 23. Muguft 1916 find — bei ee Per 10 1 u we 00 en Nabe | 
U die M einer hohen Strafe — anzumelden: e Larm wohl auch bald 1 N 2 Barometerſtand: 763,5 mm. | 
2. die im Japiete, die ſich im Ausland befinden, zur Gewohnheit wurde. etzte achrichten. Baijerftand ber 0 cn 121 Meter 
denen „ Inland befindlichen Wertpapiere, aus Anders ſteht es jedoch mit den Zugvögeln, ufttemperatur: + 9 Grad Celſius. 


- 2 8 7 — 
feel 15 „uustan anfäliger Schuldner haftet, die zum großen Teil aus kriegsfreten Gebieten Franzöſiſcher Kriegsbericht. Wetter: Trocken. Wind: Weſten. . 
+ 


; : 5 5 Vom 11. bis 12. höchſte Temperatur: 
bo ba Wie alenanteile. Die Anmeldung muß kommen und deshalb den ungewohnten Anblick Paris, 12. Oktober. Amtlicher Bericht vom 15 Grad Ceſſſüs, niedrigfle + 8 Grab Telfs, 
gi d. Is, bei 15 lich ſpäteſtens am 31. Ofto-| anz abgeſ A TR 11. Oktober nachmittags: Südlich von der Somme 
dmeweoffichtiger „reihsbank, in deren Veſirk der _ Yang abgeſehen von dem Lärm — als etwas pauten die Franzosen die geſteru eroberten Stell, Wetter auſa ge 
For 1 jeinen Wohnfitz hat, geſchehen. völlig Neues empfinden müſſen. Der Zug⸗ = 8 > 


(Mitteilung des Weiterdienftes in Bromberg.) 0 


aſelbſt zu 1 vogel reift ſozuſagen mit dem Auge. Er kennt ungen aus und erweiterten fie an einzelnen Stellen Boralsſichliche Willereng für Freitag den 13. Otlober 


dverkehr.) Bis zum 15. Okto⸗ 


i re & eine Zugſtraßen a lußlä durch Handgranatenkämpfe. Die Zahl der Gefan⸗ Wolkig, wärmer, zeitweife Regen. 4 

die Tanne welfun en, zu deren Weiterbenutzung 1 8 8 er 5 d Ant er en Gebirgen, genen betrügt 1877, darunter 26 Offiziere. JunH de; i 

worden if der Militärbefehlshaber nicht erteilt PNeeresinſeln un ſtenlinien und richtet ſich 5 die Deut R Ki chli N icht 
Sort erhälzlicder der zuſtändigen Ortsbehörde auf nach ihnen genau jo, wie es Tauſende und Aber⸗ Vogeſen unternahmen n irchliche Nachrichten. 

Es wird 5 chen gelben Meldeſcheinen zu melden. taujende von Vogel⸗Generationen vor ihm Artillerievorbereitung einen kräftigen Angriff auf E Freitag den 13. Oktober 1916. 1 

Bu ere n darauf een) Beh 855 taten. Nun liegen aber ſehr ſtark benutzte das Schönholz. Einzelne Abteilungen erreichten e ee e F ö 

ejenigen „die die Gewäh⸗ 5 1 ; Pi 5 2 R 5 

eng elaubmis zur Weiter nutzung ihrer Be- Vogelſtraßen gerade in Gebieten, die durch den die Trenzöfihen Gräben; fie wurden jedoch mit 


ernſten Verluſten vollſtändig wieder im Hand⸗ 
granatenkampf vertrieben. Deutſche Flugzeuge 
warfen Bomben auf Gerardmer und Belfort. Der 
Schaden iſt unbedeutend. Die weittragenden Ge⸗ 
ſchütze warfen erfolglos fünf Granaten in Nichtung 

Eheſchließungen: Fünf. 


auf Belfort. 2 5 g 
2 8 x Sterbefälle: 1. Fleiſchermeiſter Julius Lange 74!, Jahre | 
Flugdienſt: Am geſtrigen Tage wurden vier 2. Margarete Filter 46°. Jahre. 3. Maurerwitwe E ent Ne 


eindli Iugzeuge a en. Lewandowski geb. Bertram 507], Jahre. 4. Margarete Dom⸗ 
feindliche Flugzeug bgeſchoſſ browski 3 Wochen. 5. Leiterin 55 Kleinkinderbewahranſtall 
Neuer engliſcher Kriegskredit. 


Bas Bertram 50', Jahre. 6. Oltilie Franke dall Sa 

London, 11. Ottober. Nentermelbung. Im o Johanna Krumrei geb. Spalluch 851, f 
Anterhauſe brachte Asquith eine neue Kredit⸗ 
forderung im Betrage von 300 Millionen Pfund 
Sterling ein. Er erklärte, dieſer Kredit erhöhe den 
Geſamtbetrag aus dem laufenden Jahre auf 1350 
Millionen und den Geſamtbetrag der ſeit Kriegs 
ausbruch bewilligten Kredite auf 3132 Millionen. 
Die gegenwärtigen Kriegsausgaben belaufen ſich 
auf etwa 5 Millionen täglich. Die Ausgabe für 


bis zum 15. Oktober aber noch 


idung Krieg ein ganz verändertes Ausſehen erhalten 
unn 0 0 erhalten haben. Nach der Ver⸗ 10 ſeh 5 


ng vo e 1 } haben. Die Gebirge und Flüſſe haben freilich 
g . leder Ai, ide auf rl ge. ihre akte Geſtalt beibehalten, dach mit einem⸗ 
bis mum act, ſind zwecklos, da Kl eine Entscheidung male ſind öde, bisher unbewohnte Gegenden 
mung die Erlaube nicht mehr zu rechnen iſt. Ge voller Leben, und bis in die höchſten Gebirgs⸗ 
Auhmsweiſe nach de des Militärbefehlshahers aus⸗ päſſe hinauf wimmelt es jetzt von Menſchen, 
ſrohten lere Jo muß zur Bere der ange, Tieren und Fahrzeugen aller Art. Zahlreiche 
e bei der Ortsbehörde unter Vor⸗ Störche beſitzen z. B. die Gewohnheit, über 
cheinz 


Standesamt Thorn. 


a | 
Vom 1. Oktober bis einſchl. 7. Oktober 1916 find gemeldet: | 
Geburten: 10 Knaben, davon 2 unehel. 1 

4 


ädchen, „ 1 
Aufgebote: Keine. 7 


nis die Berichtigung der dort ge | Ungarn und die Balkanhalbinſel nach Egypten 
Ene e sun des eingereichten Melder und von da ee zu fliegen; auch 
and Eine . - die Karpathen bilden einen beliebten Über⸗ 
nt) mit 27 0 1 1 pädigten gang nordiſcher Zugvögel. Ferner fliegen viele 
be dernden era be Culten|aus den Ofen Tommenbe Sugväget bel ihren 
Wade in e Sonntag, 15. Oktober, 6 Uhr Flügen nach dem Süden über das nordöſtliche 
55 Verein det gegen 21 Kirche. Der 1 Frankreich, während andere wieder mehr die 
en und Kurland doiedecher dalle an deutſchen und englischen Küſtenſtriche entlang, 

R —— Hand in Hand mit den Ne Ber- ziehen. Allein überall in dieſen Gegenden 
deal ter Anivern in den beſetzten Gebieten. Sein machen ſich nunmehr die Veränderungen des 
ma 15 ‚Sin = Reise Ktsprofefjor Dr. Nendtdorff, hat Arieges geltend, und zwar in einer Weiſe, die 


EI 


den ud auch mit e ee dem die Landſchaft unabläſſig ſcharf beobachten⸗ ai 15 Are 9 pes e HMERCTEDES 10 23 
Ihe en den die kirchliche Weferdung Kurlands den Vogel auffallen muß. Beobachtungen und der Kolonien“ jei erheblich überſchritten wor⸗ r f f 15 N 
Nerakkigen lune geſprochen. Um feinen neuen, ergaben, daß ſchon die vorjährigen Herbſtzüge den. Asquith gab dann eine Aberſicht über die f HORIZONT 2 g 
Tone gaben nachkommen zu können, ſam⸗ vieler, beſonders gewiſſer nordiſcher Zugvögel, Kn 8 | IRST. | 


erein A 5 2 4 ; Kämpfe auf den verſchiede iegsſ lätzen 

wer nt 15 Sonntag Hit Narbe Aa in die gewohnt waren, über bie maſuriſchen Seen und fie Eu: es Die nic ein, da bier eig N 
onen, Eu für die kirchlichen, ſondern auch zu fliegen, durch den Krieg Veränderungen mit einem nicht von unſerem Willen abhängigen 

Ev „Der 91 von Intereſſe. 

Line e 


| ö 
und 


e |15) 


erlitten hatten. Man kann daher wohl an⸗ Kompromiß, mit einem Flickwerk endigt, das ſich 


eſi 5 2 . 2 2 23 
ARTEN Ref 8) 8 u 18 918 des nehmen, daß auch in dieſem Jahre der Vogel⸗ hinter der Maske des ſogenannten Friedens ver⸗ 
N Kor; Antationg: 


Feſtagend im neuen Saale des zug ſo manche mehr oder weniger bedeutende birgt. (Laute Beiſallsrufe.) Die Alliierten haben 
ie zu veränſtalten. Den Feſtvortrag Abänderung erfahren wird. Leine ſelbſtſüchtigen oder rachfüchtigen Ziele, aber 
| Mir en und Werk — ein Spiegel Höchſtwahrſcheinlich wird der Krieg auch ſie fordern eine angemeſſene Genugtuung für die 


Werdens“ mi . 5 . 
1 In den Tac sgean ane Herr Feſtungsgarniſon⸗ viele Strichvögel veranlaſſen, andere Gegenden Vergangenheit und die Sicherheit der Zukunft. 


Das Nähere wird noch ; i 8 ö N N 
De(Csgesblättern aufzuſuchen und zu durchſtreichen als bisher, (Erneuter Beifall.) P 
cen ellüget: i an chengucht⸗ To namentlich die Krähen, die, obgleich fie im G 5 | TABAKE 


| Ringer Horn) Am Dienstag fand im Ver⸗ allgemeinen mehr als Standvögel zu betrach- | Engliſches Unterhaus. 
1 ide die Mon altöimmer der Handlung Heinrich ten find, jetzt in großen Maſſen nach den London, 12. Oktober. Reutermeldung. Im 
wurden 5 Kr ſtatt. Neu aufge Schlachtfeldern ziehen. Unjere bewegte Zeit Anterhauſe führte Llond George in Beantwortung 

von den Mitgktebe dt. ler. hat auch aus dem ausgeſprochenen Standvogel, einer von Holt (liberal) in ſeiner bekannten Unter: | 

Kührt wurde, und Herr Wieſe. Es dem Kolkraben, einen Strichvogel gemacht und redung mit einem amerikaniſchen Berichterſtattern 
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stud. 


Friedhofes aus ſtatt. 


| und Großtante 


im 79. Lebensjahre. 


Familie Stade. 


Höhere 


Priogt-Mädchenſchule. 


Das Winterhalbjahr beginut am 


17. Oktober. Aufnahme neuer Schüle⸗ 
rinnen den 17. Oktober von 9—12 Uhr, 
Brückenſtraße 13, I. 

M. Wentscher, Schulvorſteherin. 


Oeffentliche 


Zwangs berſteigerung. 
Gunnabend den, Stole . N. 


vormittags um 9½ Uhr, 
werde ich im Gaſthauſe Barbarken 
folgende Gegenſtände: 
1 Spazierwagen, 1 Arbeits⸗ 
wagen, 1 Roßwerk, 1 Reini⸗ 
1 1 Kulttvator, 
Häckſelmaſchine, Pflüge, 
Site, Geſchirre, Wäſche⸗ 
rolle; 


ferner: 
1 Bierapparat, 
Tombank, Tiſche, ee 


. Diverfe Gläſer, Kannen, Tee⸗ 
löffel, Meſſer und a 
Tiſchdecken, ca. 15 Zentn 
Stroh und Heu und 2 
mehr 

a meiſtbietend gegen bare Bes 

zahlung verſteigern. 

Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bohne feht Schaft, 16, 3, 


Eingang Mellienſtraße, 


E. Engelhardt, 


konſervatoriſch sen Klavierlehrerin. 


Bohne jetzt Herberſk. B—5, 


parterre, links, 


M. Bartz, Modiſtin. 
Violinunterricht ug ud 


außer dem Hauſe erteilt. 
Marienſtr. 7, ptr., Joseph v. Grzymala. 
——— EN ERT IR TEE 


Knaben⸗ 
und Mädchen⸗Kleider 


werden aus alten Sachen neu angefertigt. 
Tuchmacherſtr. 11, part. 


Buchbindergehilfe, 


mit ſämtl. Arbeiten vertraut, mitktäfrei, 

verheiratet, ſucht von ſofort Stellung. 
Angebote mit Lohnangabe an Max 

Günther. Brieſen Wpr. erb. 


Sohn achtharer Eltern 


ſucht Lehrſtelle im beſſeren Friſeur⸗ 1 
Angebote unter R. 1917 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kindergärtnerin 2 Kl. 


ſucht Stellung. Klara Schmidt, 
Mocker, Lindenſtraße 40. 


— —..— — 
das ſi 
Junges Mädchen, u 
‚Hält ausbilden möchte, ſucht Beſchäfligung 
bei freier Station und 9 Taſchengeld. 
„Angebote unter 55 6 an die 
Geſchäftsſtelle der „Bien. 


Nach erfolgter Aeberführung findet die Beiſetzung 
unſeres im Kampfe gefallenen Sohnes und Bruders 


georg Kohnert, 


Unteroffizier im Inf.⸗Regt. 21, 


am Sonnabend den 14. d. 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen evangeliſchen 


Thorn, im Oktober 1916. 
Familie Eduard Kohnert. 


. Am 10. d. Mts.verſchied plötzlich nach längerem 
Leiden unſere liebe Schweſter, Schwägerin, Tante 


Emilie von Lojewski, 


ehemalige Lehrerin, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 12. Oktober 1916 
die trauernden Geſchwiſter: 
Julius von Lojewski, Kreistierarzt, Lyck, 
Fr. Berta Eckert, geb. von Lojewski, Zoppot, 


Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 2 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädt. ergl. Friedhofes aus ſtatt. 


phil. 


Mts., nachmittags 3 Uhr, 


& Stellenangebot * 


eine 


Schriftliche Angebole mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen an 


0. B. Dietrich &Sohn,G.m.b.H., 10 


5 halten, jo können doch auch keine Ladenhüter vorkommen; es 
find das alles dann nur neueſte Muſter. Die Gefahr, daß bei 
einem großen Lager vieles unmodern wird, 
ſchloſſen, und doch die Auswahl groß und bitte daher, mein 
junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Ich zeichne 

mit vorzüglicher Hochachtung 


1 5 | 78 
Alte Sumreie, 


Breiteſtraße. 


Suche ſofort 


10 Jinmnergeſellen 
. Sinmerarbeiler 


bei hohem Akkord⸗ u. Tagelohn für Thorn. Ray, 


Freie Unterkunft vorhanden. 


Baugeſchäft Michel, 


Graudenzerſtraße 73. 


Maurergeſellen, 
Zimmergeſellen, 
Arbeiter 


ſtellen ſofort ein 

Skowronek & Domke, 

Baugeihäft. 

Hoſen⸗ und 

Weſten⸗Schneider 
ſucht Heinrich Kreibich. 
Malergehilfen 
und Anſtreicher 


erhalten dauernde Beſchäftigung. g 
5 Zakszewski, na; 12. 


2 muerläffge Eilhlergelehen 


einer im Bromberger Vorſtadt für Repa⸗ 
er & ſtellt fofort für dauernd ein 


Finger, Tiſchlermeiſter. 


Nasen und Lehrling 


verlangt W. L. Florczak, 
Schneidermeiſter, Schuhmacherſtr. 23. 


Jum ſoſortigen Eintrit ſuche ich 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Paul Tarrey, 
Eiſenhaudluug. 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Richard Redmann, 
Schmiedemeiſter, Mellienſtr. 130. 


2 Arbeiter, 


mit Haus⸗ 
ſteſlt ein 


Gesicki, Coppernikusſtr. 30. 


1 “ar 


* ts 8 fo ort Se 
f rag 8 f 


2 Dep, 
er u Tryp. A 


Für e == Kaſſe 5 von 779125 lg 


pen Auf | 


3 Preußiſch⸗Süddeutſche (234. 
Königlich⸗Preußiſche) Sinfenoetie. Ip 
Hauptziehung 


vom 7. November bis 2. Dezember 1016. 


2 Prämien zu 


2 Gewinne zu . 500 000 Mi. . . 
2 a „ . 200000 , 400 000 „ 
2 70 „ . 150 000 „4, 300 000 „ 
2 1 „ . 100000 „ . 200 000 „ 
2 a „ „ „„ 150000 
2 5 U 60000 „„ „„ 120000 „ 
4 „ „„ 30000 200 000 „ 
6 1 „ „ 40 00 H, 220 000 „ 
2⁴ „ „ 30000 „„ „ 220000 „ 
36 „ „ 15000 Y, „ 3540000 % 
100 75 „. 10 00 „ 1000 000 „ 
240 05 „„ 3000 % % 1200000 „ 
3 200 „ „ . 3000 „ 9600 000 
6500 ie Ba 1000 „ . . 6500000 „ 
8 894 NR 500 „ 4447 000 „ 
154 984 8 240 „ 37196 160 


ſind erhältlich bei 


300 000 Mk. 


Ab ne 1 1 
det h 2 4 8 Loſe 
zu 200 100 50 25 Mark 


Dombrowski, Knie. preuß. Lolleric⸗Einnehner,, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 
Fernſprecher 842. / 


Zurück 
Jentift X 


gekehrt. 
einrich. 


Fernſprecher 836. 


Freitag den 13. Oktober beginnt wieder ein 
5 2 IN 


5 ſchneidet, auf die ich mich jetzt 


Alice 


Nibeitsin fer]. 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


I. Raymkowski, Tinbenft. H a. 
Kutſcher, 


Arbeiter, 
Wächter, 


„Olex“ Petrol. ⸗Geſ., Thorn⸗Mocker. 


Arbeits: And Laufburſchen Ce ge , N e 


können ſich melden Baderſtr. 26, ptr. 


Kontoriſtin 


mit guter Handſchrift zum ſofortigen 
oder ſpäteren Eintritt geſucht. 


6. J. Dietrich & Sohn, . m. h. L., 


Thorn⸗Mocker. 
Zum fofortigen Antritt ſuche ich 


Kaflererin, 


Nur ſchriftliche Bewerbungen unter An⸗ 
gabe der Gehallsanſprüche und Beifügung 
einer Photographie finden Beriefihligung, 


Paul Tarrey, |; 


Eiſenhandlun 
Suche zum 15. 5. Mis. TE 
eine Kaſſiererin. 


Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften erbeten an 
. 12 —— 
Culmerſtr. 


Verkäuferin 


der polniſchen Sprache mächtig, zur ſelbſt⸗ 
ſtündigen Leitung einer unſerer Ver⸗ 
kaufsſtellen für ſofort geſucht. 


und Gartenarbeit Bu Shornertotfabtit, 6, M. b. g. 


Thorn⸗Mocker. 
Eine geübte 


Auarbeiterin 


ie 0 hueiberei ucht. 
ar ingen nd Gerberſtr. 31, 8, 


für Damen und Herren. Erfolg Aran 
30 Mk. Vorher zahlbar. Meldungen erbitte rechtzeitig. 


n A. — Seglerſtr. A 


Mit 0 15. Oktober ug ie einen Buloneier, der . 
außer Zipil und Uniform auch i 


Dauer bis 15. Dezember. 


verlegen will 


iſt ganz ausge⸗ 


ch ſolche, die '],- . — Lehrzeit be⸗ 
ai 19 ſucht ſofort 
Arendt, Daienſchueiderel, 
— — — 13. 


zum Wäſchelegen la 


Alm, 
Frledrichkraße 77 


Arbeitsfrauen jellt ein . ‚de Vene ee 1 


der polniſchen Sprache mächtig, zum A 
fortigen Eintritt verlangt 


Conrad Tack & Cie., G. m. h. N. 


* 
Suche zum ſoforkigen Eintritt für mein 


eee 1 Lehr mädchen. 


He Altſtädt. Markt 36. 


Zunge, nt. Madchen 


m Kochenlernen geſucht. 
Penfionat Wilhelmſte. 9, Gartenh. 3. Et. 
Ein 14 Jahre altes, 


relies Kindermädchen 


fof. geſucht. an M. Golemblewskl. 
Thorn, Schuhmacherſtr. 16. 


Une ſaubere 


Abwaſchfrau 


für les vom 15. d. Mis, verlangt. 


Ka F Breiteſtraße. 


Mädchen, 


tüchtig, kinderlieb, b. hohem So geſucht. 
Melllenſtraße 81, 1 Tr. rechts. 
Anftändiges, jüngeres . 
Aufwartemädchen 
für vormittags geſucht. Angebote an 
Viktoria⸗Hstel. Zimmer 2. 
Sauberes 


Auftpartemädchen geſucht. 


Zahnarzt Schaf. Eliſabethſtr 12 14, 2 


Menden oder Anfärlerin | 


kann ſich melden. Schuh macherſtr. 12, 2, x. 


vom 15. 10. geſucht. 


Anſwörterin geſucht. 


[Suche 


Deutſche 


Frauen! 


endet am Geburtstage unſerer Kaiſerin 


kingelochtes Obi jeder Art und Fruchtfäfte 


Ai Unſere gelunden und kranken Soinel. 


Zucker wird in begrenzten Mengen zum Einkochen fü 


Annahme des eingekochten 


merzienrat Dietrich, Breiteſtraße 35, Frau Pfarrer 


600 000 Mk. Zweck im Geſchäftszimmer des Roten Kreuzes, Wee 
1000 000 Mk. Ae 


m 
Obſtes jederzeit bei Sun ar 


Moder, Bergſtraße 48, und im Geſchäftszimmer des Roten Kreuzes, 


Baderſtraße 18. 
Außerdem Annahme am 22. 
bis abends 8 Uhr, 


von vormittags 8 Uht 


Oktober, Brom⸗ 


bei Frau Oberbürgermeiſter Haſſe , Frau 


bergerſtraße 36, Fräulein Stadthaus, Leibitſcherſtraße 
Herta Kaun, Culmer — 49. — 


Freitag den 13 


. Sttober 1916: 


Streich Konzert, 


174.000 Gewinne And 2 Prämien . . . 64413160 Mk. ausgeführt von der Kapelle des 2. 18 5 Bataillon? 


Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments 5 


Muſikleiter: 


E. Tinzmann. 


Anfang 4 Uhr. — Ende 8 Uhr. — Eintritt 20 Pfg. 


Sonntag den 16. Atobet, 


nachmittags 5 Uhr, 
et im „Preußiſchen Hof“, 
ones 53, eine Verſammlung zwecks 


Gründung eines 
allgemeinen Unterſtützungs⸗ 


Beteins für Taubſtumme 


beiderlei Geſchlechts eingeladen. 
Der vorbereitende Ausſchuß. 


lache, Saubere Aulwärterin 


vormittags 2, nachmittags 1 Stunde ſofort 
geſucht. Schulſtr. 5, 1. 


Mädchen, 


junges, ordentliches, He alle Hensarbeit 


Honorar] vormitags verlangt. — SGrabenſtr. 40, 1. 


Irdentl. Nuſpärlerin 


für mittags 1—3 Ihr wird verlangt. 
Mauerſtraße 38, 1 Tr. 


Aufwärterin 
Fiſcherſtr. 38 g, 1. 


Schulſtraße 9 a, parterre. 


Kuſwärterin aasee m 
ſofort geſucht 2 
„Kann ich auch kein großes Lager in Damenkoſtümſtoffen 15 


Nine Eee ae 
Aufwärkerim Per od. vom 45. 


Gerſtenſtr. 12, 1 Tr 
geſucht. Mellienſtr. 52, 1, links. 


ev. Stubenmädchen oder 
Slitze, perf. im Schneidern, 


Handarb. u. Plätten, f. dauernde Stellg. 


Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. — — pr. 382. 


D n 


& Bahnen. y 


mit helfen Nebenraum, worin ein Putz⸗ 
geſchäft mit beſtem Erfolg betrieben wird, 
per ſofort evtl per 1. Oktober zu verm. 
Näheres zu 1 bei 


Boderfitahe 6, Dir. 


Laden mit anſchließender Wohnung von 
5 Zimmern, auch für Bürozwecke ges 


eignet, per ſofort zu N 
Zu erfragen bei 
N. Lex. Thorn, "Brücenftr, 517. 


Eine 2-öimmer-Bohnung 
nebſt Küche und ſämtl. Zubehör vom 1 
11. 16 zu vermieten. Beſichtigung 8 Uhr 
vormittags bis 1 Uhr nachmitlags. 

Kleine Marktſtr. 8, 2 Treppen. 


e 


Mieten. 0 = 1 3 2 


und Zubehör, 
Lichtanlage, vom 1. Okkober d. 95. 
oder früher zu vermieten. 


6. Soppart, Liſcherſtt. 59. 
Shäng-Timermohnng, ere 


wegzugshalber vom 1. 10. ab zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120, part., rechts. 


Glegant möbl. Binmer, 
evil. mit 2 Betten, elektr. Licht, Bad, 
auch tageweiſe, ſind zu vermieten. 

Culmerſtraße 12, 2. 


we 7 m. a. ohne Pens. zu hab. 
Mübl. Jimmet,“ Lrugenſn. 40 2 Te. 
Gu mot Si möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten. Strobandſtr. 6, 2. Etg. 
öbl. Zimmer mit ſep. Eingang zu 
verm. Schuhmacherſtr. 2, pir. 
Ent me Vorder. 3. 5. Bäckerſtt 20 p. 
M 5 f E. 3.0. Gerechteſtr. Jö pit. 


wei möbl. Zimmer, 
beſte Lage, Bromberger Vorſtadt, alle 
Bequemlichkeiten, auch Burſchengelaß, 
Saunen, ſofort zu vermieten. 

Anfragen unter W. 1922 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„Gut mäbl. Border zimmer 


mt Bad u vermieten. 


a 101, link. Aufge a 


Eulmer! ° 


1 
Großes, 


ſofort zu vermieten. 


ne 
Am Sonnabend den 14. d. ME 


abends 8 Uhr 
ſtatt. Hierzu werden alle Taubſtummen findet im Vereinslokal un Nikolai die 


Bionnts + Berfamml 


ſtatt. 


Vorher 7ñ Uhr: 
Vorstands ⸗Eitzung 
Der 


orſtand⸗ 


ur: 
Donnerstag den 12. Oktober, 8 Ahr: 


Das Glücksmädel 
Freitag den 13. Oktober, 8 
Die selige Exzellent. 
Sonnabend den 14. Oktober, 8 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Hofgunst. 
Mehrere Se 
ſind zu flechten 


Kalſer⸗Aulomat, B 


G möbl. Wohn⸗ u. Sa 
mit Balkon und ſchöner A 

auch ohne Penſion zu nee 115 5 solle: 
Näheres in der Geſch. — 


d. 
Möibl. Zimmer 5 


Heiligegeiſtſtr. 11. 1, Eing. C 


aut möhl, Tune Mi 


Gerſtenſir⸗ 


Gut möbl. Aue 


ſofort zu vermieten. a zu 
n mobi. Summer 1 "aa m 
verm. chloßſtr. 14, 


2 elegant bl An IM 


von fofort zu ar 

Licht im Haufe, enger a 

Ein großes, gut mere ermiesen g. 
0 von ſofort zu 9 alle 39, 


g hen 


ſonniges, 


N ei — 2 
nne Woßnung a 


für kleine Familie geſucht. 121 
Heinrich Kreibich. Clijabe 205 


Drei Freunde, Milte a 
befferen Standes, ſuchen @ 
Alge Bekanntschaft due ge 
deter, junger Damen, zwecks 1923 

ten zu richten u. N. 2 
an dle Geſgeftsſtele der „e 10 


Die Perſon, die dei e 


mmen 

Schirm aus eng ihn 

Filiale Eliſabethſtr. 24, mit ucht, s 
hat, ift erkannt und wird ein bernſal 5 


dort umgehend abzugeben, 
erfolgt Anzeige. 
Pelz⸗Pelerine 
am 10. Oktober abends 17 ge cbelen, af 
Der ehrliche Finder wird ge ge 


der 
elbe gegen Belohnung in 
I der „Preſſe“ e ; * 


Täglicher Kalende⸗ 


SS SIN 


November 


ci 
* 


Dezember — — 
3 


— — — 


Deutſcher Reichstag. 
64. Sitzung vom 11. Oktober, 11 Uhr. 
Der Ausſchußbericht über auswärtige Politik. 


7 gmorn, Freitag den 15. Oftober 


® 


erreicht werden muß, wenn wir nicht einem dunk⸗ 
len Schickſale erliegen ſollen. Das Vertrauen un⸗ 
ſeres Volkes hat in dieſer ſchwerſten Prüfung in 


keinem Augenblick geſchwankt. 


Wenn geſagt wor⸗ 
den iſt, daß der Reichskanzler bei dem Willen un⸗ 


Über den Beginn der Sitzung haben wir ſchon ſerer Gegner bis zum Ende den Krieg zu führen, 


geſtern berichtet. Nach dem 
\ h dem Abg. Baſſermann 
mil.) als Berichterſtatter nahm das Wort 


Reiche. Dr. Spahn (Ztr.): Namens des ganzen 


nicht von Frieden ſprechen könne, ſo ſage ich. wir 
können es, das deutſche Volk, alle deutſchen Sozia⸗ 
liſten können es tun, ebenſo aber auch die Franzo⸗ 


tags darf ich aussprechen. daß wir in der Anz; ſen, Engländer und Ruſſen. Wollen die Franzosen 


der unng der Leistungen unſerer Truppen und 
volleunſerer Verbündeten dem Reichskanzler aus 
urch Herzen zuſtimmen. Wir werden ſiegen und 
nie, halten nicht nur nach außen, ſondern auch in 
ihn Wirtſchaftskampf daheim. In der Kom⸗ 
tonsberatung iſt eingehend dargelegt worden, 
55 wir ausreichenden Erſatz zur Ergänzung unſe⸗ 
militäriſchen Kräfte beſitzen, daß unſere Waf⸗ 
Bed und Munitionsinduſtrie auch für den ſtärkſten 
5 7850 gerüstet iſt, daß uns die Rohſtoffergänzung 
em. Maße zur Verfügung ſteht. (Beifall) 
9155 ig unſerer letzten Kriegsanleihe beweiſt 
mi Feſtigkeit unſeres Wirtſchaftslebens. Gewiß 
et uns außerordentliche Beſchränkungen 
mäß tegen. Die Lebensmittel ſind vielfach über⸗ 
unsere hoch, aber, das alles kann uns nicht hindern, 
Nen 105 flicht gegen Volk und Vaterland zu erfül⸗ 
unſer 5 wird piel vom Frieden geſprochen; jedoch 
de Gegner haben bis jetzt eine Neigung zum 
ei edeſchluß nicht zu erkennen gegeben. Der 
ſchwes anzler hat die Situation als ernſt und 
Gene gezeichnet, aber er konnte hinzufügen, daß 
29 e dil marſchall von Hindenburg die Kriegs⸗ 
Zuſti urchaus vertrauensvoll beurteilt. (Lebhafte 
deruhlaunng.) Dabei ſolcte fi das deutſche Volk 
geruf e und es ſollte nicht durch künſtlich hervor⸗ 
> poſttidee Beunruhigung aufgeregt werden, die keine 
Anlan Anterlage het. (Erneute Zustimmung). 
tigsten n hat der Reichskanzler als den ſelhſtſüch⸗ 
zeichne: bartnäckigſten und erbitterſten Feind be⸗ 
Zuſtit a England iſt auch der berechnendſte Feind. 
015 donunng) Nach napoleoniſcher Taktik it es 
feindlich beanfte Aufgabe des Schlachtenlenkers das 
alles iche Feldherrnzelt zu erobern. 
zelt einſetzen, was geeignet üt, dieſes Feldherrn⸗ 
Jufti erobern; es ſteht bei England. (Erneute 
ers ung) Die Ausführungen des Reichskanz⸗ 
gän⸗ Bu Italien möchte ich in einem Punkte er- 
it 95 Die Beſchlagnahme des Palazzo Venezia 
em = Verletzung des Garantiegeſetzes, welches 
ken Ari n Stuhle die Vertretung der Katholi⸗ 
ſeligkerch Geſandte gewöhrleiſtet; es iſt eine Feind⸗ 
zeit gegen den heiligen Stuhl. Der Neichs⸗ 
Frei Hat in ſeiner Rede den Satz ausgeſprochen⸗ 
e Soh 
daran erin 
tungs II 


4 auch für uns gel⸗ 
Jentrum). (Lebhafter Beifall im 


Abg. S Bi \ & 5 
Inn: Scheidemann (Soz.): Im Völkerleben 
ale cht der Krieg die letzte Nolle, nicht die bru⸗ 
nation RER Streitigkeiten müſſen durch inter⸗ 
dings Ve Verträge geſchlichtet werden, wobei aller⸗ 
ſein = erttanstreye auf beiden Seiten vorhanden 
riegfül e Wir meinen. daß der Politiker die 
von gab rung beſtimmen muß. Dieſer Krieg wird 
wollt i ſelbſt wenn er als Eroberungskrieg ge⸗ 
krieg geſhet Wirklichkeit nur als Perteidigungs⸗ 


Böchſtmaß, aber auch das Mindeſtmaß deſſen, was 
Krieasbriefe 
Len on der rumäniſchen Front. 
Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
Zu Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 
in Noten Turm⸗Paß nach der Rumänen 
a ſchlacht. 
Kriegspreſſequartier Südoſt, 1. Oktober. 
85 IV. b 
meter Talmeſch (Nagy Talmaß), etwa 3 Kilo⸗ 
nördlich vom eigentlichen Paßeingang, 


Wir müſſen 


Der Schutz des Vaterlandes iſt das Ankl 


etwa Millionen opfern, um ihr Land zu entvölkern 
und mit Deutſchen zu bevölkern? Pas franzöſiſch 
iſt, ſoll franzöſiſch bleiben, was belgiſch iſt, belgiſch 
und was deutſch iſt, deutſch bleiben. (Zuſtimmung 
bei den Soz.) Auf dieſor Grundlage muß der kom⸗ 
mende Friede geſchloſſen werden. Wir gehen zu⸗ 
nächſt noch ſchweren Zeiten entgegen. Not herrſcht 
im Lande aber nicht nur bei uns; die engliſchen 
Marktberichte reden eine deutliche Sprach. Auch 
aus Frankreich hören wir die ergreifendſten Kla⸗ 
gen und in Italien litt man ja ſchon im tiefen 
Frieden Hunger. In der Lebens mittelverſorgung 
iſt der ſchwerſte Fehler darin gemacht worden, daß 
man dem Volke von vornherein nicht die ganze 
Wahrheit geſagt hat. Immer hieß es, es iſt alles 
da. Wie ſchlimm es ſteht, zeigen die Erſcheinungen 
auf dem Kartoffelmarkt. Ich bitte die Regierung 
auf das dringendſte, alles zu tun, was möglich iſt, 
um die ungerechterweiſe als Höchſtpreiſe bezeichne⸗ 
ten Mindeſtpreiſe für eine ganze Anzahl von Ar⸗ 
tikeln ſo zu reg ln, daß ſie nicht als eine direkte 
Liebesgabe erſcheinen. Es muß vor allen Dingen 
planmäßig produziert werden, dann können die 
Lebensmittel auch planmäßig verteilt werden. Die 
Brotregelung hat ſich glänzend bewährt. Den Be⸗ 
dürftigen muß durch Reichsmittel geholfen werden. 
Die Zenſur und der Velagerungszuſtand find voll⸗ 
kommen zuſammengebrochen; entihieden muß da⸗ 
gegen proteſtiert werden, daß gegen die extreme 
Linke von den extremen Mitteln ein verſchwenderi⸗ 
ſcher Gebrauch gemacht wird. (Zuſtimmung bei 
den Soz.) Beſonders bedenklich iſt die Inſchutz⸗ 
nahme des Schriftſtellers Mehring. Dieſer hat ſich 
in der Leipziger Volkszeitung gegen einen Frie⸗ 
den um jeden Preis ausgeſprochen. in deutſcher 
Ziviliſt darf doch nicht ſchlechter behandelt werden 
als ein franzöſiſcher. Redner ging dann auf die 
Treibereien gegen den Reichskanzler ein und fuhr 
fort: Gegen das unverantwortliche Treiben haf AV 
Kreiſe muß Ordnung, wirkliche Ordnung geſchaffen 
werden. Jetzt gehts auf Tod und Leben, und 
darum wünſchen wir uns eine Regierung, welche 
alle Kräfte der Verteidigung organiſiert und zu⸗ 
gleich undbläſſig auf den Frieden hinarbeitet. 
Geben Sie dem Volke das Vertrauen, das es ver⸗ 
dient. Weng je ein Volk Vertrauen verdiente, 
das deutſche Volk hat es verdient. (Sehr richtig 
bei den Soz.) Das deutſche Reich iſt ſtark genug, 
ihm jede Freiheit zu geben bis zum Mißbrauch, 
aber es wird ſie nicht mißbrauchen. Das deutſche 
Volk iſt im höchſten Maße opferfähig. Offnen Sie 
ſeine verborgenſten Schatzkammern und holen Sie 
das Höchſte und Letzt⸗ heraus, das in ihm lebt. 
Dann werden Sie Ihre Pflicht zur Verteidigung 
des Vaterlandes ganz getan haben. (Sehr richtig 
bei den Soz.) Wir haben uns hier Jahrzehnte⸗ 
lang einander bekämpft und verſtehen uns vielleicht 
auch jetzt nicht ganz. Wir leben in der Zeit großer 
Entſcheidungen und tiefgr ifender Veränderungen, 
laſſen Sie deshalb die Bitte von heute nicht die 

nklage von morgen werden. Ein Volk, ein Ziel: 
Frieden und Freiheit! (Lebhafter Beifall bei den 


— 


Weg für alle, die nicht lebendig in die Gewalt 


der bekanntlich unmenſchlichen Deutſchen ge⸗ 
raten wollen: er führte an den Felſen empor 
und durch das Unterholz des Hochwaldes. Alles 


warf von ſich, riß ſich vom Leibe herunter, was 


fortzuwerfen und vom Leibe zu reißen war. 


Infanterie, Troß, Geſchützbedienung: einer tat, 
wie der andere. Heidi, in die Berge! Hieß es 


viel anders, als in die Gefangenſchaft? Heidi, 
in den Tod? 5 
All das erzählt und fragt unſer Weg in 


So a die letzten Kämpfe vor dieſem gegeben. ſtummer Beredſamkeit jedem, der Augen hat, 
ftiedlict es dort denn auch weſentlich weniger zu ſehen. 1 


Freundlich aus, als in den anderen 


Auf * durch die wir hindurchgekommen find. 


d 
ürli a 
gegangen bei Beginn des Rückzuges voran⸗ 


tember — am Spätnachmittag des 28. Sep⸗ 
geſchohe von allen Seiten her zuſammen⸗ 
letzten 5 Hier machte man notgedrungen den 
f zu erſuch, nicht, noch zu ſiegen, aber doch 
den ten, bis die vollgefahrene und von 
in der at Jägern weiter draußen und ganz 
wieder f 3 mehrfach unterbrochene Paßſtraße 
ſuch. „et ſein würde. Es blieb bei dem Ver⸗ 
ſchtslos n die Lage war von vornherein aus⸗ 
immer 1 Wo ſollte bei dem Heranſtrömen 

ng euer geſchlagener Truppen die nötige 
zu ſch 5 Sicht, vom Artilleriefeuer ganz 

e herkommen? überdies begannen 
hon den zu ſtürmen! Die Verbände, die 


gew er alles andere eher als geſchloſſen 
zufgelöf ſein werden, müſſen ſich hier vollends 
dunkel aben 

e 
Neon wur e bald, daß auch hier nichts zu 


Auch die wohl oder übel noch 


ten mern Feind Zurückgebliebenen er⸗ 
des endlich 


e am N 8 81 
8 der Baß wie unter die im Paß. 


Süden. 


Der Rote Turm⸗Paß iſt eine ſchmale, aber 


Tal gut ausgebaute Bergſtraße, die entlang dem 
meſch ſah ſich die feindliche Infanterie Durchbruch der Alt Ungarn mit Rumänien 
roß und alles ſonſt Fahrbare waren verbindet. Die Alt, ungariſch Aluta, rumäniſch⸗ 


walachiſch Oltu, fließt zur Donau, in die ſi 
weſtlich von Nicopoli mündet. Der Fluß win⸗ 
det ſich als mäßige Waſſerader durch ein 
breites Bett von Geröll, das er bei Hochwaſſer 
brauſend füllen mag. In der Luftlinie von 
Klein Talmeſch bis Caneni, dem erſten rumä⸗ 
niſchen Ort am Südausgang des Paſſes, iſt er 
etwa 15 Kilometer lang, er führt in mäßiger 
Schlängelung ziemlich genau von Norden nach 
Die Paßſtraße läuft rechts zwiſchen 
Fluß und Fels hindurch. Links wird die Alt 
bis zur rumäniſchen Grenze durch die Bahn 
von Hermannſtadt begleitet, die dann an der 
Grenze auf das rechte Ufer übertritt. Die 
Brücke macht die Stelle der Scheidelinie beider 
Staaten weithin kenntlich; ob der Bau dieſe 
ſeine ſeitherige politiſche Bedeutung auch nach 


Viele ſtürzten auch durch das dem Kriege haben wird? Weſtlich des Durch⸗ 
1 25 aß hinauf, ſich dort durchzu⸗ bruches, alſo auf der Seite der Straße, fällt trieben angenehm belebt vorzuſtellen. 
n nd, wenn nötig durchzuſchlagen. Sie das Felsgeklüft des Cinin⸗ Gebirges mit dem 


Stepolni, öſtlich das des Fogaraſer Waldes mit 
dem Surul — beides Berge von mehr als zwei⸗ 
tauſend Meter — mit ſeinen Rändern ſteil ab. 


deutlicher, wieviel Uhr es war. Die Hänge ſind meiſt völlig unzugänglich; nur lich ſofort nach ihrer Einnahme mit ihrer Frei⸗ 
Feuer ſchlug gleichmäßig unter 
Aberall 
uß an Gefallene, tönte das Jammern auf die Dauer etwas eintönige Landſchaft eines geleiſtet werden konnte, 


ſelten führt ein verlorener Pfad an ihnen em⸗ 
por. Das Ganze iſt die reizvolle, wenn auch 


gen Verwundeter. Es gab nur einen l ausgedehnten Gebirgsgrundes. Ein paar 


1010. 


garn hatte den furchtbaren Angriff des Taper 
en 


lich zuſammenſchließen! uns noch 
eher kennen lernen mit unſeren Verbündeten. 
Die Sorgen der benachbarten Nationen müſſen auch 
Ä unsere Sorgen fein. Die belgiſche Frage it unter 
den Krieg ſiegreich zu beenden. Wir haben aus dem Geſichtswinkel zu betrachten: Mas hätten die 
der Rede des Reichskanzlers den Eindruck gewon⸗ Engländer getan, wenn wir nicht eingerückt wären? 
nen, daß die Gegenſätze, die zum Kriege geführt (= and ſammelt die Völkerwelt um uns herum. 
haben, unbeſchränkt fortdauern, ſogar noch ſich . en Herrſchaftsverband will es die Menſch⸗ 
verſchärft haben. Erklärungen unſerer Friedensbe⸗ ( nennen, „die Kultur“. Aber wir ſollen aus⸗ 
reitſchaft bringen uns dem Frieden nicht näher, geg loſſen fein. Der deutſche Militarismus wird 
weil ſie vom Feinde als Zeichen der deutſchen Er⸗ mit Anrecht als Urgrund alles Übels angeſehen, 
ſchöpfung aufgefaßt werden und ſeinen Kriegswil⸗ ebenſo wird Sſterreich zu Anrecht vorgeworfen, den 
len ſtärken. Frieden können wir nur von einem Fürſtenmord als Grund zum Kriege ausgenutzt zu 
beſiegten Feind erreichen. In England iſt der haben. England ſpielte mit dem Gedanken der 
Kriegswille ſtärker als je zuvor, zum Gemeingut Konferenz, anſtatt das Wort „Neutralität“ deutlich 
der engliſchen Nation iſt das Ziel der Vernichtung auszuſprechen. Wir können auch heute noch beken⸗ 
Deutſchlands geworden, wie es auch nicht an⸗ nen, daß wir ein friedliches Volk ſind. (Beifall.) 
nähernd im Anfang des Krieges der Fall war. Auf Ganz Mitteleuropa it trotz des Weltkrieges von 
dem Gebiete der inneren Politik find Angriffe dieſein nicht direkt berührt im Gegenſatz zu frühe⸗ 
gegen den Reichskanzler gerichtet worden, die im ren Jahrhunderten. Wir erf daraus, daß die 
Auslande weitgehende Hoffnung auf unſere An⸗ Weltgeſchichte mit Deutſchland noch etwas vor hat, 
einigkeit erweckt haben. Mit Anrecht; trotz aller das deutſche Volk wird bis zum Ende einig zuſam⸗ 
Differenzen hat ſich im ganzen Volke die Überzeu⸗ menſtehen. Es iſt eine glatte Unmöglichkeit, daß 
gung durchgerungen, daß wir ſiegen müſſen, wenn nach dem Kriege alles ſo bleibt, wie vorher, ja daß 
wir nicht untergehen wollen. Die Ausfälle in die Kämpfer von heute etwa im Wahlrecht ver⸗ 
anonymen Schriften uſw. gegen den Kanzler und mindert werden gegen diejenigen, die zurückblie⸗ 
ſeine Integrität werden von uns ſelbſtverſtändlich ben und ihren Beſitz vermehren konnten. (Bravo!) 
gemißbilligt. Was die Perſonen der ſogenannten Das Wort „Freie Bahn“ möge dahin gedeutet wer⸗ 
Kanzlerfronde angeht, ſo iſt da ein großer Unter⸗ den, daß die Tüchtigkeit nicht immer durch Examen 
ſchied zu machen; es befinden ſich darunter An⸗ bewieſen wird. Das gibt nach dem Kriege eine 
gehörige der wertvollſten Teile unſeres Volkes Neuorientierung nicht nur der politiſchen Rechte, 
Leute, die turmhoch über dem Verdacht ſtehen, daß 
fie aus anderen als vaterländiſchen Gründen han⸗f 
deln, denen materielle Intereſſen oder Luſt an der 
Intrigue gleich fern liegen, Namen wie Kirdorff, 
Profeſſor Schäfer ſind tatſächlich turmhoch über ſol⸗ 


zu unſerer Seeresleitung. 1 
Wir gehen voller Zuverſicht dem Waffengang im 
dritten Kriegsjahr entgegen, in dem feſten Willen, 


Vertrauen 


ür das Volk im ganzen von oben bis unten. Über 
alle Parteien hinweg ſpricht die politiſche Heimat: 
Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern. And 
die draußen ſtehen, antworten: wir wollen ſein wie 


chem Perdacht erhaben; dasſelbe gilt von den die Väter waren: eher den Tod als in der Knecht⸗ 
bayeriſchen Wortführern dieſer Fronde. Der Kanz⸗ cchaft leben. And darauf wollen wir antworten: 


ler hat das Mittel in der Hand, den übelſtand zu 
bejeitigen; er beſeitige die politiſche Zenſur! Die 
Neuorientierung darf nicht dahin verſtanden wer⸗ 
den, daß nun alles Beſtehende eingeriſſen und nach 
neuen Prinzipien aufgebaut werden Toll. Im 
Frieden haben wir die Fundamente für die wun⸗ 
derbaren Erfolge errichtet, die wir im Felde und 
wirtſchaftlich in dieſem Weltkriege errungen 
haben. Unſere Induſtrie hat in ihrer Einſtellung 
auf den Krieg geradezu Wunder verrichtet. Ebenſo 
muß dem Handel, muß der deutſchen Arbeiterſchaft 
volle Anerkennung widerfahren. Die Forderung 
freie Bahn für alle Tüchtigen“, alſo Beſeitigung 
bülrokratiſcher Schranken, iſt von unſerer Fraktion 
ſchon ſeit Jahren erhoben worden. Nur durch 
freie Bahn für alle Tüchtigen wird es uns auch 


wir wollen trauen auf den höchſten Gott und uns 
nicht fürchten vor der Macht der Menſchen! (Lebh. 
Beifall.) 5 


Abg. Graf WMeſtarp (konſ.): Auch meine 
politiſchen Freu eklagen tief und ſchmerzlich 
die ungeheuren Opfer, die der Krieg erfordert. Much 
wir fühlen mit der Maſſe des Volkes die vielen Er⸗ 
ſchwerniſſe, auch wir haben einen Blick für die 
Schädigung des Wirtſchaftslebens, für die Schädi⸗ 


te 


grimme Mauer⸗ und Turmreſte im Stil der 
alten Bosporus⸗ und Dardanellenbefeſtigungen 
erinnern daran, daß Wege dieſer Art ein⸗ für 
allemal Völkerſtraßen ſind und ihre Geſchichte 
haben — gleichviel, ob man ſie gerade dauernd 
nennt, oder ob es erſt beſonderer Ereigniſſe be⸗ 
darf, ſie uns wieder einmal in Erinnerung zu 
bringen. Anders im Stil, maſſiver und auch 
beſſer erhalten, iſt der Turm, dem der Paß 
ſeinen Namen verdankt. Er liegt weſtlich vom 
nördlichen Paßeingang etwas am Berg hinauf 
und leuchtet in blutigem Rot, das er der Sage 
nach einer Bemalung mit Türkenblut verdankt. 
Ob Türkenblut ſich für ſolche Dauerfärbungen 
wirklich eignet, weiß ich nicht; ich für meine 
Perſon würde Anilinfarben Chemnitzer, Lud⸗ 
wigshafener oder Treptower Herkunft für ſoli⸗ 
der halten und glaube beinahe, daß es ſich auch 
im vorliegenden Falle eigentlich um ſolche han⸗ 
delt. Auf der Bahnſeite der Alt erinnern 
niedlich ausgebaute Bahnſtatiönchen daran, 
wie betriebſam und nett es ſich ehdem auf die⸗ 
ſeim ſchönen Fleckchen Erde zwiſchen Rumänien 
und Ungarn hin⸗ und hergefahren haben muß. 
Wie an der Wannſeebahn etwa! Und wenn es 
nicht ſoweit hier unten im Süden wäre, und 
wenn dort drüben nicht juſt geſtern die Furien 
gehauſt und Mord und Verwüſtung alles durch⸗ 
einander geworfen hätten, gehörte ſogar wahr⸗ 
haftig nicht viel Phantaſie dazu, ſich die gele⸗ 
gentlich faſt promenadenartig ſaubere Paß⸗ 
ſtraße mit juhuenden Sonntagsausflüglern 
aus der nächſten heimiſchen Großſtadt und mit 
lautenſchlagenden, ſelbſtabkochenden Wander⸗ 
vögeln beiderlei Geſchlechts nicht gerade über⸗ 


von Tannenberg nach der Vernichtung der 
Ruſſen da oder dort ähnlich ausgeſehen haben 


wird. So wie in dieſem Engpaß werden ſich 
Trümmer und Untergang auf einem ſchmalen 
Handbreit Naum auch dort nicht allzu oft ge⸗ 
häuft haben. Und dazu nun die Maſſen von 
Vieh, das zwiſchen all dem Wirrwarr mit kla⸗ 
gendem, dumpfem Brüllen ratlos hin⸗ und her⸗ 
ſtreicht, bald nach Rumänien hinüber den Weg 
nimmt, bald, der Endloſigkeit der Straße müde, 
wieder kehrtmacht und auf den Siebenbürgener 
Paßausgang zu wechſelt. Blöde Kälber blöken 
nach ihrer Kuh, und Kühe mit ſtrotzendem 
Euter wollen gemolken ſein, rufen aber ver⸗ 
geblich nach der derben Hand der Melkerin. 
Es ſind Prachtſtücke darunter, wahrſcheinlich 
beſtes Zuchtvieh, und auf der Keule ſieht man, 
ſorgfältig eingebrannt, das Zeichen des Be⸗ 


Pfad zu ihnen hinaufführt, ſind voll von wei⸗ 
denden Tieren. Viele gerade der beſten Stücke 
haben ſich, oft quer über die Paßſtraße hinweg, 
vor Erſchöpfung niedergetan und ſind nun 
durch nichts mehr zum Aufſtehen zu bewegen, 
gleich dem Kampfſtier, wenn ihm der Spada 
ſein Schwert in den Nacken geſtoßen. Nur, daß 
hier niemand ſich die Mühe nimmt, dem kranken 
Tier mit Dolch den Fangſtoß zu geben. Wie 
mögen die Rumänen mit dieſen ſtummen 
Zeugen der Tragik der Nacht umgeſprungen 
ſein, ſeit ſie ſie aus dem heimiſchen Stall drun⸗ 
ten in der Hermannſtädter Ebene herausgeholt 
haben? Eine Menge Tiere iſt auch bereits ein⸗ 
gegangen. Andere haben die Rumänen tot⸗ 
geſchoſſen oder auch geſchlagen, als ſie nicht 
mehr weiter kamen mit ihnen; oder ein feind⸗ 
liches Geſchoß hat fie erreicht. überall liegen 
ſie herum, alle Viere ſteif von ſich geſtreckt, mit 
widerwärtig aufgeblähten Bäuchen. Maſt⸗ 
und Zugochſen, auch faule Büffel in namhafter 
legung und der Bergung der Beute begonnen Zahl miſchen ſich unter die Rinder und Kälber. 
worden. Doch was da bei der Kürze der Zeit Noch viel mehr, als totes Vieh, liegen tote 
hat an dem Geſamt⸗ Pferde herum; ſie gehören zu den ſozuſagen 
bild noch nicht viel geändert. Ich kann mir!] natürlichen Opfern der Schlacht; nur, daß ſich 


Ich habe mancherlei Wildes in dieſem 
Kriege geſehen. Eine Rückzugsſtraße in dem 
Zuſtande, in dem wir dieſe Aluta⸗Thermopylen 
angetroffen haben, noch nicht. Dabei iſt natür⸗ 


ſondern auch der ganzen Erziehung, der Fürſorge. 


ſitzers; auch die Hänge, wo nur irgend ein 


— 
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Krieges wünſchen wollte, wird man im deufſchen 
Volke nicht finden Kein Stand, keine Fele, 
keine Partei wird eine e Krieges 
um des Krieges ſelber wollen. mit dieſen 
Wünſchen nach einem baldigen Frieden iſt das ent⸗ 
ſcheidende Wort nicht geſprochen. Auch darüber 
beſteht wohl im ganzen deutſchen Volke Einigkeit. 
Nur mit einer Gruppe iſt eine Auseinanderſetzung 
darüber nicht möglich. Die Herren von der Sozial⸗ 
demokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft haben aun 15. 
Dezember Beſchlüſſe gefaßt, die, wenn fie ausge⸗ 
führt worden wären, die Regierung gezwungen 
„aus Mangel an finanziellen Mitteln unſere 
renzen zu entblößen und den Feind ins Land 
hineinzulaſſen. Dieſe Herren haben das Recht ver⸗ 
1 daß man ernſtlich über dieſe Fragen mit 
ihnen verhandelt. (Sehr richtig! rechts.) Ham⸗ 
f um Entſcheidung des ages und für 

den Tag. fen nicht nur für die Jed ae 
Generation, ſondern für Kinder und Kindeskinder, 
und über dem Einzelſchickſal ſteht das 


Schickſal und die Entwicklung des deutſchen Volkes. 


Um dieſe Entwicklung und dieſe Zur t der 
Kampf. Darum iſt es endig, ie 
7 5 um der höheren Ziele willen, der deutſchen 
ft willen, zu ertragen. Einigkeit beſteht 


, nur ein Friede in Frage kommen 
bann, und follten wir noch monatelang, noch jahre⸗ 
lang darum kämpfen müſſen, der die Zukunft des 


Landes und des deutſchen Volkes ſtchert. 


Der tiſche Parteivorſtand hat in ſei⸗ 
‚wer Kundgebung als Friedensziele formiert bie 
territoriale Anverf eit, die politiſche Unab⸗ 


ängigkeit und wirtſchaftliche Entwicklungsfreiheit 
eutf Das find Ziele, denen man wohl 
timmen bann. (Lachen bei der Soz. Arb.) 
mungsverſchiedenheiten können nur darüber 
entſtehen, wie dieſes Ziel zu erreichen iſt, daß uns 
3. B. England in Zukunft nicht überall, wo wir 
betätigen wollen, ſein „Hände weg“ ruft. 


uns 
Die Meinungsverſchiedenheiten erſtrecken ſich auch 
auf die Mittel zur Erreichung der Ziele. Der 


Abg. Scheidemann ſagte, die Franzoſen ſollten er⸗ 
fahren, daß ihnen kein Fußbreit franzöſtſchen oder 
iſchen Bodens verloren zu Aiden rant 

gegen muß ich den ſchärſſten Widenſpruch erheben. 
Davon kann keine Rede ſein. (Hört, hört! und 
Unruhe bei den Sozialldemokraten.) Nein, was wir 
mit unſerem Blute erobert haben, das halten wir 
feſt (erneute Unruhe bei den Sozialdemokraten) 
fo lange und fo weit es nötig ift, um die Zukunft 
des deutſchen Volles gu ſichern. elbchafte Zus 
ſtimmung rechts.) Es iſt wichtig, dieſe Meinungs⸗ 
eit gleich feſtzuſtellen. Unſer Volk will 

den ſchleunigen, aber auch den ſiegreichen Frieden. 
Der Kampf wird nicht im Inlande, ſondern drau⸗ 
Ben geführt, wo unſere hel ütigen Truppen 
unter dem Oberbefehl des Kaiſers und unter Füh⸗ 
rung der Helden von Tannenberg und Skagerrak 
allen Feinden 85 Dieſer Kampf wird geführt, 
zu Waſſer, zu Lande, oben in der Luft mit der be⸗ 
wundernswerten Tapferkeit Lufftſchiffbe⸗ 
Unterfeaßnote oben Beiſalh Er 9 
0 er 5 e er⸗ 

fi dender iſſe auf allen Meeren der 


chte. Da⸗ 


erer 


** 


Die 
draußen habe 


tember a n hat; vor allem mit dem Ge⸗ 
danken, daß n England alle Kampfmittel ein⸗ 
geſetzt werden müſſen. Mit Bewunderung 
und Dankbarkeit n wir dabei unſerer Flotte 
und umjerer Zeppelin⸗Luftſchüffe. Ich will keinen 


SS B u—b.. KKK. — 
dem Feinde nicht oft Gelegenheit bietet, ſo un⸗ 
mittelbar und darum mit ſolchem Erfolge in 
feindliche Kolonnen hineinzufunken, wie 
unſere Jäger ſie hier hatten. Furchtbare Ver⸗ 
letzungen ſieht man. Zwei ſind beſonders 
typiſch. Es iſt der Gaul, deſſen Schädel ein 
Granatſplitter geſpalten hat, ſodaß faſt ein 
Kübel voll Gehirn hervorgequollen iſt; und der 
andere, deſſen Beine, als er bereits lag, von 
ſchwerem Fuhrwerk, das über ſie hinweg⸗ 
gegangen iſt, zermalmt worden ſind. Der vom 
Fuß geriſſene Huf liegt als dünne leere Schale 
ein Stück davon. Auch lebende Pferde fieht 
man noch in Maſſen, vom guten Reittier, dem 
ſtarken Zuggaul und dem eigentlich noch nicht 
gebrauchsfähigen Fohlen bis zur uralten, 
dürren, klapprigen Schindmähre. Von Geſchirr 
iſt nur an ganz wenigen noch irgend etwas; 
ſehr viele tragen nicht einmal eine Halfter. 
Die Tiere waren offenbar zum größten Teil an 
Wagen angebunden, oder ſie ſind unter dem 
Vieh heraufgetrieben worden. Auch jetzt ziehen 
fe mit phlegmatiſchen, ſtumpfſinnigen Zwei⸗ 
hufern geduldig hin und her. Eigentliches 
Pferdetemperament ift faſt nirgends zu ſpüren; 
allenfalls haben ſich hier und da ein paar zu 
einer Gruppe zuſammengefunden; auch ſie 
machen nur ab und an etliche Sätze, z. B. wenn 
unſer Auto tutet, um ſie aus dem Wege zu 
ſcheuchen. Kein Wiehern, kein Schnauben, auch 
keine Panik mehr. Es iſt ganz anders, als 
Zola die Roſſe von Sedan ſchildert. Der Jam⸗ 
mer der Kreatur greift ans Herz. Da ſteht 
ſolch Vieh, ein Brauner, bei ſeinem verendeten 
Stallgefährten, einem Schimmel, der am Wege 
liegt. In ſein Schickſal ergeben, geſenkten 
Hauptes, regungslos! Nichts ſtört ihn, auch 
unſere Hupe nicht. So ſteht er ſeit Stunden, 
wie die Jäger erzählen. Als wir nach etwa 
zwei Stunden zurückkehren, ſteht er noch immer 
da. Er „klebt“ noch an dem toten Kameraden! 


. a 
— 


die Not des ternationale einzuwirken, 


Krieg nicht ein Sport ift, ſondern am eigenen Leibe 
geſpürt wird. (Beifall rechts.) Mit dem Bericht⸗ 
erſtatter ſind wir darin einverſtanden, daß eine 
ei ende Beſprechung der militärtechniſchen, poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftli Fragen des U⸗Boot⸗ 
Krieges dem vaterländiſchen Intereſſe wohl dien⸗ 
lich wäre. Die Wahl des Zeitpunktes muß natur⸗ 
lich auch der militäriſchen Oberleitung überlaſſen 
bleiben. Wir müſſen aber aussprechen, daß die 
politiſche und wirtſchaftliche Entwickelung in den 
verſchiedenſten neutralen Ländern uns in der Über⸗ 
zeugung beſtärkt hat, daß die kräftige Einfetzung 
unſerer U-Boote dringend notwendig iſt, um uns 
dem Sieg über England näher 
hafte Zuſtimmung rechts.) 2 
Die innerpolitiſchen Erörterungen können jetzt 
gewiſſermaßen nur als Hilfsſtellung für den 
Kampf draußen dienen. Wir glauben, daß wir 
unſern Kämpfern draußen keine Hilfe damit 
leiſten, wenn wir über dieſe Fragen jetzt erbitterte 
Kämpfe führen. Die Verfuche, die der Ab 
Scheidemann vor dem Kriege und während des 
Krieges gemacht hat, um auf die ſozialiſtiſche In⸗ 
ben uns keineswegs 
dem Ziele näher geführt. Er hat ſchon vor dem 
Kriege der internationalen Sozialdemokratie 
gegenüber den Friedenswillen der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft betont. Aber die Antworten, die von 
drüben zurüdiönten, haben auch ihn ſicher ent⸗ 
EN: (Sehr richtig! rechts.) Die italieniſche 
und die rumäniſche Kriegserklärung waren Ereig⸗ 
niſſe von ernſter und j 5 
einem durchaus nicht günſtigen Augenblick einge⸗ 
treten find. And wenn nun auch die militäriſchen 
Erfolge in der Dobrudſcha und in Siebenbürgen in⸗ 
zwiſchen dieſe Ereigniſſe ihrer Drohung und Ge⸗ 
fahr im wefentlichen beraubt haben, ſo wird man 
auf der andern Seite ſagen können, daß in dieſen 
Kriegserklärungen ein beſonderer Erfolg unſerer 
auswärtigen Politik nicht zu verzeichnen iſt. Die 
Gründe, die dazu führten, find im Augenblick 
ſchwer zu beurteilen, und ich bin durchaus der Mei⸗ 
nung, mir vorſichtige Zurückhaltung auferlegen zu 
müſſen. Mancher Zweifel iſt aber übrig geblieben 
und auch durch die Kommiſſtonsberatungen nicht 
ganz beſeitigt worden. Der Reichskanzler hat mit⸗ 
geteilt, daß im Auguſt 1914 König Karol ſelbſt der 
Meinung geweſen ſei und ſie energiſch vertreten 
habe, die Bündnispflicht erheiſche Rumäniens Bei⸗ 
tritt zu den Zentralmächten. Wäre es nicht möglich 
und nützlich geweſen, gleich von vornherein in 
Übereinſtimmung mit di 


a 


dieſer Meinung des Königs 
auch von unſerer Seite den Zutritt Rumäniens zu 


den Zentralmächten zu fordern und die Durch⸗ 
ſetzung dieſer Forderung im gegebenen Augenblick 
zu verſuchen. Dieſe Frage mußte ſich in den letzten 


zwei Jahren wiederholt aufdrängen, das endgiltige 
Urteil muß der Geſchichte überlaſſen bleiben. Wir 
haben gehört, daß die Leitung unſerer auswärtigen 
Politik gewußt hat, daß Bratianu mit der Entente 
verhandelt und abgeſchloſſen hat, aber auch hier 
ſind die Zweifel nicht ganz von der Hand zu wei⸗ 
fen, ob bei jo genauer Kenntnis nicht doch andere 
Vorbereitungen hätten getroffen werden können. 
Die rückſichtsloſe Kritik an ſich hat wenig Zweck 
und Wert. (Sehr richtig!) Aber fie iſt doch inſo⸗ 
weit nötig und berechtigt, als ſie dazu führt, für 
die Fortführung der Politik Beſtimmtes auszuſpre⸗ 
chen. Was erleben wir in unſerm Verhältnis zn 
den Neutralen? England übt den allerrückſichts⸗ 
lofeſten Bruch, damit die Neutralen ſich ihm an⸗ 
ſchließen und uns ſchädigen. Da war der Wunſch 
berechtigt, daß unſere Politik unſere berechtigten 
Intereſſen mit allem möglichen Nachdruck geltend 
mache. England übt den unerhörteſten Druck auf 
ie Neutralen aus. Sollen wir immer nur Rück⸗ 
ſicht üben? Natürlich werden nach dem Frieden 
neue Aufgaben kommen, aber der Demokratiſierung 
aller rg Einrichtungen werden wir ſtets ent⸗ 
egentreten. Wir werden die Grundlage des Staa⸗ 
es, die Monarchie, mit aller Kraft verteidigen, 
keine Regierung wird alle Wünſche der Sozialde⸗ 
mokratie erfüllen können. Ich muß auf einige An⸗ 
griffe gegm den Großadmiral Tirpitz eingehen, 
dem vorgeworfen wird, er habe die 3 d 
U-Boote als zu gering angegeben. Damit wollte 
man Stimmung in gewiſſer Richtung machen. Ich 
proteſtiere aber gegen jede Verdächtigung des 
Herrn von Tirpitz, dem wir die Größe unſerer 
Flotte verdanken. (Bravo rechts!) Es iſt viel von 
Kanzler⸗Fronde geredet worden, Herr Scheidemann 
operiert mit Briefen des Fürſten Salm⸗Horſtmar, 
was ſoll man zu dieſer Art von Kampfesweiſe 
ſagen? Es kommt jetzt aber nicht auf Worte, ſon⸗ 
dern auf Taten an (Beifall). Eine ſolche Tat war 
die letzte Kriegsanleihe! Dank gebührt den großen, 
namentlich aber auch den kleinen Zeichnern, die 
den Beweis geführt haben, daß unſer Volk ge⸗ 
loſſen hinter dem Heere ſteht im Willen zum 
Siege. (Lebhafter | 
Wg.vonHalem 1 Fraktion): Heißer 
0 
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ch nicht Frieden ER 

Abg. Haaſe (ſoziale Arbeitsgmeinſchaft): Kein 
Zeichen des Friede 

erheben immer lauter 
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Maſſenſchlächterei? Wir 


rer Bedeutung, die zu f 


Es iſt zu hoffen, daß unſere Feinde bald einſehen, 
daß 5 uns nicht nieberſchmettern können. Auch der 
Aushungerungsplan wird zuſchanden werden, ebenſo 
die Hoffnungen unſerer mer auf die großen 
Offenſiven in Oſt und Weſt. Ausharren bis dahin 
iſt für uns eine Selbſtverſtändlichkeit. Jede ſonſtige 
Kriegführung lehnen wir ab. Wenn Deutſchland 
gegen eine Welt von Feinden zu Waſſer und zu 
Lande ſeine politiſche Machtſtellung gehalten haben 
wird, wenn es ſeine wirtſchaftliche Entwickelung 
und Zukunft ſichert, ſo hat es einen glänzenden 
Sieg errungen. Das Telegramm des Kaiſers an 
den König von England war ein Wort in letzter 


das Gerede von Deutſch⸗ 
lands Angriffsluſt auf Frankreich zuſammen. Im 
franzöſiſchen Volke wurzelt auch heute noch eine 
Baſis für eine Verſtändigungspolitik mit Deutſch⸗ 
land. Die Neuorientierung iſt eine Gegenwarts⸗ 
frage; denn augenblicklich leben wir ja in einer 
Zeit der Ausnahmezuſtände. Die Verantwortung 
dafür, der Krieg auch nur einen Tag länger 
dauert, ſchieben wir unſeren Gegnern zu, und dieſe 
Erklärung muß uns überall ein moraliſches über⸗ 
gewicht verleihen. Überall dringt die Überzeugung 
Durch, daß Rechtsnormen zur Beilegung nationaler 
Streitigkeiten geſchaffen werden müſſen. Im Aus⸗ 
lande wird immer noch damit gearbeitet, daß 
Deutſchland von der Schaffung 1 55 Rechts⸗ 
normen nichts wiſſen will. Deshalb haben wir es 
doppelt freudig begrüßt, daß auch der Kanzler in 
einer letzten Rede ſich für den Schiedsgerichts⸗ 
gedanken ausgeſpro hat. Kommt die ganze 
Kulturmenſchheit zu dieſer Überzeugung, dann wer⸗ 
den ſolche Kriege wie der jetzige vermieden werden, 
und es wird in Wahrhit heißen könen: Frieden 
auf Erden! (Beifall ne), 

Ein Antrag auf Schluß Debatte wird ange⸗ 
nommen. a 

Es folgte der mündliche Bericht über die Bera⸗ 
tung von Angelegenheiten der auswärtigen Politik 
und des Krieges wa der Vertagung des 
Reichstages in dem Hauptausſchuß. 

Abg. Baſſermann (nationalliberal) berichtet 
über die Verhandlungen im Ausſchuß und die vor⸗ 
gelegten drei Anträge. 

Darauf wird die Weiterberatung auf Donners⸗ 
tag 3 Uhr vertagt. Außerdem Antrag der Konſer⸗ 
vativen betreffend Erntearbeitermangel, Inter⸗ 
pellation betreffend Kartoffelverſorgung. 

Schluß gegen 47 Uhr. 


Politiſche Tagesihan. 


König Otto von Bayern f. 

Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann mel⸗ 
det: König Otto von Bayern iſt am Dienstag 
unter Magenblutungen erkrankt. Der Zuſtand ift 
ernſt. — Am Mittwoch Abend wurde folgender 
Krankheitsbericht ausgegeben: Das Befinden Sr. 
Majeſtät, des Königs Otto hat ſich im Laufe des 
Tages durch Abnahme der Kräfte verſchlimmert. 
Neue Magenblutungen ſind nicht eingetreten, doch 
gibt die ſchwache Herztätigkeit Anlaß zu großer Be⸗ 
ſorgnis. — Eine weitere amtliche Meldung der 
Korreſpondenz Hoffmann vom Mittwoch lautet: 
Se. Majeſtät, König Otto von Bayern iſt heute 
Abend 8,50 Uhr geſtorben. 8 

König Otto, der ſeit 1872 in völliger geiſtiger 
Umnachtung in Schloß Fürſtenried dahinlebte und 
nie zur Regierung gelangt iſt, hat ein Alter von 
69 Jahren erreicht. 8 a 

Über die RNeichstagsſitzung vom Mittwoch 
ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 
In einer ſiebenſtündigen Sitzung hat heute der 
Neichstag aus den langen vertraulichen Beratun⸗ 
gen des Ausſchuſſes das Fazit gezogen. Es iſt 
von keiner Seite ein Hehl daraus gemacht worden, 
daß in der Hauptfrage, die den Ausſchuß beſchäf⸗ 
tigt hat, die Meinungen nicht ausgeglichen worden 
find. Das Land wird aber aus dem Geſamtverlauf 
der heutigen Verhandlung die Zuverſicht entneh⸗ 
men, daß vorhandene ſachliche Differenzen die Ein⸗ 
heit und Kampfkraft in keiner Weiſe ſchwächen 
können. Überall war der Wille vorherrſchend, die 
Gedanken hinzuleiten auf das eine, was heute 
not it, feſt zuſammenzuſtehen bis zum flegreihen 
Ende des Krieges. Das iſt mehrfach in geradezu 
ergreifender Weiſe ausgeſprochen worden. Auch 
die gewaltigen Aufgaben, die nach dem Frieden an 
uns herantreten werden, find von verſchiedenen 
Seiten erörtert worden. Als einmütige Meinung 
des Neichstages darf feſtgeſtellt werden, daß wir 
keine der Kräfte, die ſich im Kriege ſo herrlich offen⸗ 
bart haben, brach liegen laſſen dürfen. Wenn auch 
die unerfreulichen Erſcheinungen nicht unbeſpro⸗ 
ſprochen blieben, ſo läßt ſich doch ſagen, daß dieſe 
Dinge im großen und ganzen mit Maß behandelt 
worden ſind. Es ſcheint die Stimmung zu herr⸗ 
ſchen, daß wir das Kapitel endlich und endgiltig 
abſchließen ſollten. Das feindliche Ausland hat, 
nach den aufgeregten Artikeln ſeiner Preſſe zu ur⸗ 
teilen, von der heutigen Verhandlung ein Feſt er⸗ 


wartet. Es wird enttäuſcht ſein. Von keiner Seite 


iſt auch, das wollen wir noch betonen, Schönfärberei 
betrieben worden. Niemand hat dem Ernſt der 
Zeit, den wir alle kennen und würdigen, nicht 


bringen. (Leb⸗ Stunde, durch das der ganze Krieg vermieden wer⸗ 
5 0 den damit füllt 


„Gewiſſensloſigkeit tun laſſe, die ſelbſt die Vorge⸗ 


ſchichte des italieniſchen Treubruchs übertreffe⸗ 
Ebenſo einmütig ſtellen die Blätter feſt, wie une 
gerecht die Vorwürfe waren, welche gegen die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Diplomatie wegen ihret 
Vertrauensſeligkeit und mangelhaften Orientie⸗ 


rung erhoben wurden. Das Rotbuch beweiſe mit 
wie kühler, durch keine Wechſelfälle zu beirrender 
Erkenntnis die öſterreichiſch⸗ungariſche Vertretulg 
in Bukareſt durch die politiſchen Wirrniſſe Diele? 
Landes geſchritten ift, und daß der Bericht des 
Grafen Czernin, deſſen Vorausſicht ſich bis aufs 
Saar als zutreffend erwieſen, die vollſte Würdi⸗ 
gung des Miniſteriums des Außeren gefunden 
habe. Von Verſäumniſſen, Uberraſchungen um 
Enttäuſchungen auf Seite Sſterreich⸗Angarn⸗ ton 
nach der Veröffentlichung des Notbuches 1 5 
mehr die Nede ſein. Die Blätter ziehen Er 
Vergleich zwiſchen dem tragiſchen Schickſal RO 1 
Karols, dieſes makelloſen Ehrenmannes, der 
Kummer, Scham und Bitterkeit ſein großes zZ 
ſchloß, und feinem Nachfolger, der zum Ver 
herabfank und fein Reich in den Abgrund rip = 
In einer Beſprechung des Erpreſſun 5 
den Bratianu noch im letzten Augenblick an d 
Monarchie verübte und den CTzernin natürlich © 
lehnte, während der Miniſter des Äußeren Sas f 
Burian die Haltung Czernins mit der Begründung 
billigte, daß die Ablehnung von Erpreſſunga ve 
ſuchen ſachlich entſchieden aber freundſchaftlich 1 
der Form ſein ſollte, betont das „Fremdenblatt 
Der Miniſter wollte immer dem in Bukareſt Me 
läufigen Argumente entgegenwirken, daß Numa 
nien es mit den Zentralmächten nun doch 115 
verdorben habe und ſich aus Furcht vor ih 
Rache den Ententemächten anſchließen müſſe. 
Miniſter wollte, daß Rumänien unfere Entſchloſſen; 


heit, allen Eventualttäten zu begegnen, kenne, daß 


aber bei Bratianu der Eindruck, daß ihm 
freundſchaftliche Beziehungen zu uns, der Weg 
offen ſtehe, wacherhalten werde. War auch 
Ausſicht noch fo gering, Rumänien von 
Eingreifen abzuhalten, jo mußte doch ſchon 
Hinblick auf die erwartete Wendung des 12 5 
glückes, die Rumänien wieder in ſeinen Hinter 155 
zurückſcheuchen konnte, pflichtgemäß alles ge = 
werden, um die Beziehungen nicht zu verſchürfen 
— Ferner ſagt der „Peſter Lloyd“: Den Vorm 1 
daß unſer auswärtiger Dienſt in der rumäniſche 
Sache aufgefeffen ſei, widerlegt das Rotbuch 
das Gründlichſte. Graf Czernin war ein 15 
deichneter Geſandter. Jeder, der das Notbuch — 
befangen lieſt, muß zu dieſem Urteil gelangen. ten 
„Budapeſti Hirlap“ jagt: Aus den veröffentlich 3 
Berichten ergibt ſich mit unbeſtreitbarer Sicherheit 
daß Graf Czernin tatſächlich ſchon lange vor! 
und ganz klar alle Phaſen der Vorbereitungen 
Rumänien fah und auch die Gefahr meldete. 


Das Recht Italiens auf die „unerlöſten“ l 

Der italieniſche Miniſter Comandini hat ei 
Redakteur der „Idea Nazionale“ gegenüber er er 
Kußland habe mit der Nüdjendung der Italien, 
aus den unerlöſten Gebieten das Necht Italte 
auf das Trentino, Trieſt, Iſtrien und Fiume 
kannt. 


Die Ablehnung der engliſchen 15 Boot herber, 

Die amerikaniſche Regierung hat an die ift 
tentemächte eine Antwort auf deren Heute 
über die Beſuche von UA-⸗Booten kriegführ 
Länder in neutralen Häfen gerichtet, in der dem 
teilt wird, daß die Vereinigten Staaten in er 
geftern von Polk dargelegten Sinne ihre Entf 
dung getroffen haben. 


Für die in Spanien untergebrachten Deutſchen 
hat, wie der Pariſer „Temps“ aus Madrid t; 
die ſpaniſche Kammer einen weiteren außerorde 
lichen Kredit von 1 Million Peſetas bewilligt. 


Neue Unruhen in Mexiko. 1555 
Nach einem Telegramm des „Petit Pariſi Ri 
aus Veracruz dehnt ſich die Bewegung, au nn 
Spitze Felix Diaz ſteht. wetter aus. Aus der g, 
gend von Veracruz würden ſchwere Unruhen 


meldet. . B> 
provinzialnachrichten. 


Koſenberg, 10. Oktober. (Beiſetzung des fand 
fen Finck von Finckenſtein.) In Schön b er gun 
auf dem gräflichen Familien⸗Friedhof Wi art 
tag die feierliche Beiſetzung der Lei Fi 


noch 
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4. Oktober verſtorbenen Grafen Finck von Arde im 
ſtein ſtatt. Schon am Sonnabend Abend Wi, des 
roßen Saale des Schloſſes, in dem die b⸗ 


1 0 
Ver torbenen aufgebahrt war, eine Trauer Ar 
gehalten, an der auch ſämtliche Beamten aa 
gestellten der Grafſchaft önberg⸗Hereah „ei? 
teilnahmen. Der Ortsgeiſtliche Pfarrer ache 


i 1 ; : f offen ins Auge geblickt. Das dies mit dem feſte⸗ der ⸗Sommerau, gedachte in ſeiner Anſgtaat um? 
VVT 2600 umen' ſten Vertrauen zum Siege unſerer guten Sache ge⸗ hohen Verdienſte des Verblichenen um Ai 
Wo fie auch nur das Allernotwendigſte herbekommen. RI Gemeinde, feiner Gerechtigkeit, Treue ebe 
Die Regierenden ſollten doch nicht glauben, daß die ſchehen konnte, dafür danken wir unferen fer die ihm für immer ein hmittah 

zeduld der Maſſen nicht erſchöpft werden könnte. Kämpfern zu Land und zur See, wo ihrer die Gedenken ſichern werden. Am Sonntag 1 50 m a 
1 n ne die Redner gedachten, klang hell und ſtark der Beifall wurde die Leiche in feierlichem Zuge AK, 11 5 
machen. Des KAontkaftemus muß erſeht werden von allen Seiten. a Pibber üb te Aoergenibtt: Fs 
M (Beifall bei der ſozialen Die Ladung der „Deutschland“. Bäume umrahmen den Sahrfunberte ori e 

Abg. Dr. David (Sosiefvemoftat): Der) „Bergens Abendblatt“ behauptet, es habe von m des g. Kleaſſter Regiments der Thum 
Reichskanzler hat ſeine Friedensbereitſchaft erklärt, einer in deutſchen Reedereikreiſen bekannten Per⸗ verein Sommerau und die ulen. ach un 
ge die Gegner Friedensvorſchläge machen, die ſönlichkeit erfahren, daß das deutſche Handels⸗A⸗ ſchaftliche Beamte trugen den Sarg. benen, 15 
ich mit der Würde des Reiches vertragen. Das Boot „Deutschland“ auf der Rückfahrt von Ame⸗ furz war, nach dem Wunſche des Verſte agehörige 
feindliche Ausland will leider die Fortſetzung des N Er Mark Me it⸗ eier auf dem Friedhofe. Außer den al 11 
Krieges. Die unbeſchränkte Anwendung des Unter: rika eine Ladung von 8 Millionen Mark Werk mit waren nur wenige Vertreter der dropt beben 
ſeebootkrieges wird uns nach unſerer überzeugung geführt habe. Kommunalbehörden erſchienen. dez 


daß das von der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regie⸗ 


Au 9 e 
Söhne des Verſtorbenen, die zurzeit im Fe 1 teil 
Feten nd die 
der Kaiſer as 


Kaiſerin haben telegraphiſch ihr Beileid legte 
alt — 700155 pie die roſtbaren Krüge ung f 


Gebiete · 


f 


bien gelte, 11. Oktober. (Feuer.) In Raſch⸗ 
Seine Kruſchwitz iſt der Viehſtall des Jandwirks 
dich c mpe durch Feuer zerſtört worden. Das 
Veen e rechtzeitig gerettet werden. 
gen. 5. 9. Oktober. (Zu den Getreideſchiebun⸗ 
Leopold verhaftete Poſener Getreidegroßhändler 
nat bez Katzenellenbogen hat in einem Mo⸗ 
eine gm (einen Getreideſchiebungen nach Leipzig 
eine Killion Mark verdient. Die für 
gübe „Pftentlejjung angebotene Bürgſchaft in 
ibi Or 100 000 Mark it abgelehnt worden. Ein 
See Kaufmann Geiſt ift in die Angelegenheit 
noch 0 verwickelt und verhaftet worden, ebenſo 
Leipzig aus Poſen ſtammender Kaufmann in 


nn RER BHERSOERENSENNEERENEBERHE 
Lokalnachrichten. 


Veit Erinnerung 13. Oktober. 1915 Erſtürmung 
8 2 iſchen Befeſtigungen bei Pozarevac. 

don. Irie rang der Eity und der Docks von Lon⸗ 
Heſſen. 14 Heldentod des Prinzen Maximilian von 


| 1906 F Henry Irwing, bekannter engli⸗ 

ri aulpieler. 1870 Ausfall der Franzoſen aus 
amzoferkückgeſchlagen. } 
en in Brand geſchoſſen. 


0 Cloud Bel Rh 
on 1860 Beſetzung 
Fön g durch Engländer und Franzoſen. 1825 

Maximilian I. von Bayern. 1822 7 An⸗ 
dolf Vianova, berühmter Bildhauer. 1821 * Ru: 
lite "90m, hervorragender Mediziner und Po⸗ 
Det, 181815 Erſchießung Königs Murat von Nea⸗ 

13 Vorrücken Napoleons auf Leipzig. 


Thorn, 12. Oktober 1916. 

Aus dem Zuchtgebiet der weſtpr. 
uchgeſellſchaft.) Die über die ganze 
derusgebreitete weſtpreußiſche Herdbuchgeſell⸗ 
131 ranſtaltet am Mittwoch, 25. Oktober, in 
3u h auf dem Schlacht⸗ und Viehhofe ihre 

meld ch t 155 2 utt 1 B ars 
2 : 10 ragende Kühe und Färſen un 
Koneingfähige Herbbuchbulien, letztere 12 bis 18 
leſten Ps Die Tiere ſtammen aus älteſten und 
Gesu N dbuchherden. Alle Herden unterſtehen der 


1 1 kontrolle und ſind Kontrollvereinen an⸗ 
Fi Die Verſteigerung beginnt vormittags 
bon der 


5 er) 


it 

die Verladung der gekauften Tiere wird 
ee eſchaftsſtelle aus bewirkt. Das Verlaufs: 
Uw. und t nähere Auskunft über Abſtammung 
danig ann vom 15. Oktober ab vom Büro 
Verden Große Gerbergaffe 12, koſtenlos bezogen 
de (Bemerkenswerte 

Im, ot) 


Gutskäufe.) 
aß ch. Tageszeitung“ macht darauf aufmerk⸗ 
ol im Laufe der letzten drei Monate die 
dich leren Güter an Danziger Kaufleute und 
i Kretzagten verkauft worden ſind: Oſter⸗ 
ten ae Danziger Niederung an Sackfabrikan⸗ 
or K ndorff für 530 000 Mark; Neuen⸗ 
5 eis Danziger Niederung an Pferdehänd⸗ 


Km (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
Sen Vorſitzer: Amtsrichter Dommes; 
iſter r e Fade 
Man ur Ver ing ſtanden 
bertret ache n. Weil er ſich den 
Inſpektors wider⸗ 
€ der Arbeiter Stanislaus D. in Gir⸗ 
22 been über 3 Mark erhalten. Sein 
uſbepbener Einſpruch wurde verworfen und 
Den An eis enen . 
erſchienenen Zeugen wi wurde. 

de je Befiger K. und deſſen au aus Kunkel, 
IS ehl über 9 

igten 


dier 
Ra Iten 1 erhoben hiergegen 33 


de 


H. zur 
einen aten ge⸗ 
e nee 
nur 
e mai, Dogegen von der Beklagten Einſpruch 
de linke, dei Die H, welche nur von Sonnabend 
Tat gas bei K in Dienſten geſtanden, beſtreitet 
J entſchieden. K. wurde als Zeuge ver⸗ 
zer Gerichtshof konnte ihm nicht vollen 
und ſprach die Angeklagte frei. 
wel, Dien aſſens der Dienſtſtelle 
ada in Tpoemäbchen Anaſtaſia G. aus Richnau, 
e 

i 8 erhobener Widerſpruch u 

N ins Begründung wurden durch die Zeugen⸗ 


U widerlegt. Das Urteil lautete des⸗ 
Sp 12 Mark Geldſtrafe oder 3 q 5 
9 oe IR dom 11 lobe 5 3 Tage Haft. 
Wen u 


Vo : Gerichts⸗ 

m: ie 
sus Een norden 
Aale den⸗Moder 


Kaufmann ae genre 
ante di gu 
i dach rten. 


Arbeiterfrau rianne Ch. 
en 90 15 heute en: wegen 
ben. Sie hat iß handlung 


mi a 
a en ech. rellein geworfen. Für dieſe 
Mor, Tony oeiter Franz K. aus Witramsdorf 


3 d aus 
har. geübt und den Gutsinſpektor 
sleib Vom e 


. 


ER 


SER 
75 
5 

g 
or 
8 
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und dieſen für ſich in ſeinem Haus⸗ 
As 
zen Snpettor vielmehr beleidigt. Das 
0 Mark Geldstrafe oder 6 Tage 
n Übertretung der Ge⸗ 
hatte ſich der Dampfwäſcherei⸗ 
8 15 atz Thorn, zu verantworten, 
na zeit — Sulz und August — hat M. 
feige, Der el 5% Uhr noch Arbeiterinnen 
dus dem Beklagte gibt an, daß er Militär⸗ 
werüche Ber kommen habe, die ſchon 
hen eiteten und deshalb eilig vor⸗ 
uber e „Durch die Gewerbe⸗ 
dung von Ude feſtgeſtellt daß M. nie um Ger 
. Ieſchri ebene unden eingekommen iſt, auch 
18s Astelt Überftunventifte nicht gefü 
agu Tag Gef lautete auf 5 Mark Geldſtrafe 
Autan g bezw. mis. — Wegen Sach beſchä⸗ 
K nn iie ur groben Unfugs erhielt der 
is, Nein 90 chlergeſelle Emil Golembiewski aus 
5 et hatt Geldſtrafe oder 6 Tage Gefäng⸗ 
ine Zulders 5 12 utwillig die Glasſcheibe eines 
Rech nungdser,Lindenſtraße eingedrückt. über 
Auskunft fahigkeit gab Nofigeimachtmeifter 
Meſtweiſter Fer Die Verhandlung gegen den 
tung d. Jermann A. wegen Über⸗ 
er Höchſtpreiſe, die kürzlich 
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en Hafen auf dem 


vertagt wurde, endete mit e e Durch 
den Zeugen und Sachverſtändigen Fleiſchermeiſter 
Katarczynski wurde heute feſtgeſtellt, daß das in 
Trage kommende Kalbfleiſch ein Vorderſtück, ein 
Teil Kammfleiſch, alſo zweiter, nicht dritter Quali⸗ 
tät geweſen. — Ebenfalls freigeſprochen wurde der 
Fiſcher Matthias Z. aus Brieſen, welcher auf dem 
Okonin⸗See dem Kaufmann Konopatzki aus Gollub 
einen Fiſcherkahn genommen haben ſollte. 
— Wegen Schmuggelns erhielt die Arbeiter⸗ 
witwe Franziska K. aus Mlynietz 3 Mark Geldſtrafe 
oder 1 Tag Gefängnis. Auch wurde auf Einziehung 
der Waren erkannt. 


Briefkaſten. f 


(Bei ſämilichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden). 

J. M. Briefe an ruſſiſche Soldaten, die noch 
jetzt dem ruſſiſchen Heere angehören, werden nicht 
befördert, auch wenn dieſe Soldaten (Deutſch⸗ 
Ruſſen) in verwandtſchaftlichem Verhältnis zu 
Ihnen ſtehen. Auskunft erteilt über derartige 
Fragen die Thorner Handelskammer, Seglerſtr. 1. 

Leſer. Gern kommen wir dem Wunſche nach, 
bekannt zu geben, daß ein Brief von Otto Nenns 
aus Nikolsk an Polizeikommiſſar Willy Klopprogge, 
zurzeit in Thorn, unbeſtellbar iſt; vielleicht kann 
einer unſerer Leſer die Adreſſe angeben. 


Kronſtadt. 


Es iſt ein herrliches Fleckchen Erde, das den 
Ungarn mit Kronſtadt zurückgewonnen worden 
iſt. Rings von einem Kranz bewaldeter Berge 
eingeſchloſſen, in einer Talmulde, die ſich nur 
nach Nordweſten öffnet und erweitert, erinnert 
es in ſeinem ganzen landſchaftlichen Aufbau an 
die Perle des Salzkammerguts, das liebliche 
Salzburg. Das Wahrzeichen der Kronſtädter Ge⸗ 
gend iſt der faſt 1000 Meter hohe Kapellenberg 
mit dem Millenniumsdenkmal, die ſogenannte 
Zinne, von der aus man eine einzigartige Rund⸗ 
ſicht nicht nur über die Stadt ſelbſt mit ihren 
zahlreichen, in Nebenſchluchten teraſſenförmig an⸗ 
ſteigenden Vororten, ſondern auch weithinaus 
über die Höhen und Täler des nach dem 
Burzenbach ſo genannten „Burzenlandes“ hat. 
Von hier ſchweift der Blick über die frucht⸗ 
bare Kronſtadter Ebene, die ſich bis an den 
Alt oder die Aluta ausbreitet, dieſen Fluß, 
deſſen in den öſterreichiſch-ungariſchen Heeresbe⸗ 
richten ſchon wiederholt Erwähnung getan iſt. 
Hält man von der Zinne aus, oder noch beſſer 
von dem 1800 Meter hohen Schullerberg, Aus⸗ 
ſchau über das Burzenland und das Burzenländer 
Gebirge, wie die, die Ebene nach Süden zu ab⸗ 
löſenden, letzten Ausläufer der transſylvaniſchen 
Alpen heißen, ſo wird es ohne weiteres klar, 
welch' günſtige Angriffsfläche von Rumänien aus 
gerade dieſer Teil des Landes mit ſeinen verhält⸗ 
nismäßig niedrigen Höhenzügen, den zahlreichen 
bequemen Päſſen und breiten Sätteln bot. Dieſe 
Lage war es wohl auch, die in früheren Jahr⸗ 
hunderten zu der Befeſtigung der Stadt Braſſo 
(ſprich Braſcho), wie Kronſtadt bei den Magyaren 
heißt, den Anlaß gegeben hat. Leider wurden 
alle die zahlreichen Baſteien und Türme der 
alten Feſte ein Opfer der Zeit. Doch hat Kron⸗ 
ſtadt immer noch eine ganze Reihe impojanter, 
zumteil aus längſt vergangenen Tagen ſtam⸗ 
mender Bauwerke aufzuweiſen. Die älteſte Kirche 
iſt die in Kreuzform erbaute Bartholomäus⸗Kir⸗ 
che, doch ſteht als Baudenkmal an erſter Stelle 
die unter König Sigismund um das Jahr 1400 
errichtete Domkirche, im Volksmund als „Schwarze 


deſſen Chor in ausdrucksvoller Skulptur die 
Bildniſſe der zwölf Apoſtel zieren. Die Orgel der 
jetzt der evangeliſchen Gemeinde dienenden Dom⸗ 
kirche iſt das Werk eines Berliner Orgelbaumei⸗ 
ſters; ſie iſt bemerkenswert durch ihr mächtiges 
Werk, das nicht weniger als 4060 Pfeifen auf⸗ 
weiſt. Neben dieſen beiden dem Mittelalter ent⸗ 
ſtammenden Gotteshäuſern hat Kronſtadt eine 
ganze Reihe in der Neuzeit erbauter Kirchen, 
die den religiöſen Bedürfniſſen aller in der Stadt 
vertretenen Bekenntniſſe dienen. 

Hervorragende weltliche Bauten aus alter und 
neuerer Zeit geben Kronſtadt ſein Gepräge. Auf 
dem dreieckigen Marktplatz, der bei dem lebhaften 
Handelsverkehr der Stadt insbeſondere an den 
Markttagen ein buntbewegtes, faſt orientaliſch 
anmutendes Bild bietet, erhebt ſich der ſtattliche 
Barockbau des Rathauſes, der, gleichwie das aus 
dem 19. Jahrhundert ſtammende Kaufhaus, die 
wechſelreichen Geſchicke der Stadt hat an ſich vor⸗ 
überziehen ſehenz einer Stadt, die feit jeher der 
| Schauplatz großer Ereigniſſe und heftiger Kämpfe 
geweſen iſt. Im Jahre 1211 dem Deutſchritter⸗ 
orden von König Andreas II. als Siedelungs⸗ 
ſtätte überwieſen, kam die deutſche Kolonie Kron⸗ 
ſtadt durch Schenkung bereits zwanzig Jahre ſpä⸗ 
ter an den Papſt Honorius III. Nach einer 
Zeit der Blüte wiederholt von Tataren zerſtört, 
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wurde die Stadt ſpäter von den Türken einge⸗ 
nommen und fiel dann Ungarn zu. Im Jahre 
1547 erhielt Kronſtadt gemeinſam mit Hermann⸗ 
ſtadt durch den Reformator Johannes Hontsrus 
eine Kirchenordnung, die die ſiebenbürgiſchen 
Sachſen zu einem evangeliſchen Kirchenverband 
zuſammenſchloß. Verſchiedene Geſchlechter ge⸗ 
langten dann im Laufe der Jahrhunderte in den 
Beſitz der ſiebenbürgiſchen Fürſtenkrone und damit 
auch Kronſtadts. Vielfach führten ſie eine Willkür⸗ 
herrſchaft ohne Beachtung von Geſetz und 
Recht, ſo beſonders der berüchtigte Gabriel 
Bathori. Später fiel Kronſtadt an die Oeſterrei⸗ 
cher, dann vorrübergehend an Rußland, und 
endlich wieder an Ungarn. Schwere Zeiten ſind 
über die Stadt hingebrauft, einmal brannte ſie 
vollſtändig nieder, zweimal — in den Jahren 
1718 und 1755 ſuchte die Peſt ſie in mörderiſcher 
Weiſe heim; doch immer wieder richtete ſie ſich 
auf und brachte es zu neuer Blüte. Schon im 


1 


Mittelalter infolge ſeiner begünſtigten Lage als 


Durchgangsort ein hervorragender Handels⸗ und 


Stapelplatz, iſt Kronſtadt auch heute noch das 


N 


Induſtriezentrum Siebenbürgens, und ſeine zahl: | 


Kirche“ bekannt, ein prachtvoller goliſcher Bau, 


Gelände erſtrecken, ſorgen dafür, daß ihm dieſe 
Stellung gewahrt bleibt. Beſonders in der Me⸗ 
tallinduſtrie und der Holzbearbeitung genießt Kron⸗ 
ſtadt großen Ruf. Auch ſeine Deckenfabriken, Pa⸗ 
pier⸗, Möbel⸗, Leder⸗ und Tuchfabriken ſind, 
ebenſo wie die Petroleumraffinerien, von nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung für das Blühen und 
Gedeihen des lieblichen Berglandes und ſeiner 
Bewohner. 
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Unſere U⸗Booterfolge an der amerikaniſchen Küſte. 

Schon die Erfolge unſerer Handels⸗U⸗Boote in 
Amerika hatten bei unſeren Feinden Neid und 
Mißgunſt hervorgerufen. Als aber jetzt wirkliche 
Kriegstauchboote in den amerikaniſchen Gewäſſern 
erſchienen, als ein bewaffnetes U-Boot im Hafen 
von Newyork auftauchte, das ein kaiſerliches 
Handſchreiben an den Präſidenten der Vereinigten 
Staaten überbrachte und nach zweiſtündigem Auf⸗ 
enthalt, ohne Proviant und Feuerungsmaterial 
an Bord zu nehmen, den Hafen wieder verließ 
und gleich darauf eine Streife auf engliſche 
Schiffe im Atlantik begann, die überaus erfolgreich 
verlief, da kannten Haß und grimmige Wut 


unſerer Gegner keine Grenzen mehr. Die Zufuhr 


von amerikaniſcher Munition und Lebensmitteln 
an unſere Widerſacher war bedroht, und nunmehr 
ſoll alles in Bewegung geſetzt werden, um dieſem 
gefährlichen Unternehmen die Spitze abzubrechen. 
Die ganze feindliche Welt proteſtiert, und Haß⸗ 
ergüſſe in der feindlichen Preſſe überſteigen alle 
Grenzen. In Amerika leiden die Werke, beſonders 
die Munitionsfabriken, weil die Schiffahrt bedroht 
iſt, und die Engländer und Franzoſen fürch⸗ 
ten, daß die amerikaniſche Munitionszufuhr 
ausbleiben wird. Man zerbricht ſich die Köpfe, 
wie unſere wackeren U-Boote dorthin gelangen 
und woher ſie die Mittel nehmen, ſich ſo lange 
in jenen Gewäſſern aufzuhalten. Wir aber freuen 
uns der Taten unſerer tapferen Anterſeeboots⸗ 
leute und wünſchen ihnen von Herzen weitere ent⸗ 
ſcheidende Erfolge. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Die Verluſte der franzöſiſchen Handels⸗ 
flotte. 6 


In einer Darlegung, die die Schwierig⸗ 
keit der Verproviantierung der Orientarmee 
auf dem Balkan mittels der von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung requirierten Teile der 
franzöſiſchen Handelsflotte beleuchtet, gibt der 
„Köln. Ztg.“ zufolge der „Petit Pariſien“ an, 
daß die Verluſte, die die franzöſiſche Dampfer⸗ 
flotte durch Zerſtörung oder Priſen vom Feind 
erlitten hat, am 15. April d. J. 166 422 To. 
von insgeſamt 2 Millionen Bruttotonnen be⸗ 
tragen habe und jetzt 2 0 0 0 0 0 To. über⸗ 
ſtei ge. Von der Handelsflotte ſeien mehr 
als 50 Proz. von der Regierung für Kriegs⸗ 


zwecke requiriert worden. 


Die Verluſte der italieniſchen Handels⸗ 
Marine. 


Nach einer Statiſtik der „Idea Nacio⸗ 
nale“ verlor Italien von Mai bis Auguſt 
105 Schiffe mit über 150000 Tonnen⸗ 
gehalt. Das Blatt betont, daß ein erheb⸗ 
licher Teil der für die italieniſche Kriegsin⸗ 
Handwerk⸗ 
zeuge und Maſchinen auf dem Seewege nach 
Italien gelangt. Jeder Schiffsverluſt und jede 
Behinderung der Zufuhr dieſer Gegenſtände 


duſtrie beſtimmten Rohſtoffe, 


macht ſich daher in der Erzeugung von Kriegs⸗ 
material fühlbar. „Secolo“ meldet aus Rom, 


Geſuche um Schadenerſatz für torpedierte und 
durch Bomben verſenkte Dampfer gingen bei 


der italieniſchen Regierung immer zahlreicher 


ein. Der Schadenerſatz iſt teilweiſe aus dem 


Pachtertrage der beſchlagnahmten feindlichen 
Schiffe gedeckt. 

Da die italieniſche Handelsflotte rund 1,2 
Millionen Tonnengehalt beſitzt, hat Italien 
allein in den genannten vier Monaten 
den 8. Teil einer geſamten Handelsflotte 
verloren. 


Militärfriedhofsweihe in Belgrad. 
Anläßlich des Ehrentages der Er⸗ 
o berung Belgrads durch öſterreichiſch⸗ 
ungariſche und deutſche Truppen fand am 
Dienstag in Anweſenheit des Generalgouver⸗ 


neurs Generals der Infanterie Freiherrn 


von Rhemen, des Offizierskorps und von 


reichen Fabriken, die ſich weit in das umgebende Mannſchaſtsdeputationen der öſterreichiſch⸗un⸗ 


gariſchen und deutſchen Truppen die feierliche 
Einweihung des Belgrader Militär⸗ 
friedhofes und des auf dieſem errichte⸗ 
ten Denkmals ſtatt. Nachdem Feldſuperior 
Klimkovicz eine Feldmeſſe zelebriert hatte, 
hielt er eine ergreifenee Gedächtnisrede, in 
welcher er den Kampfesmut und die mit dem 
Tode beſiegelte Treue der unzähligen Helden 


verherrlichte, welche im Laufe der letzten 250 


Jahre unter dem ſiegreichen Banner Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns und Deutſchlands um den Bes 
ſitz Belgrads geſtritten und auf dieſem hiſtori⸗ 
ſchen Boden ihr Herzblut vergoſſen haben. 
Hierauf nahm der Prieſter die Weihe des 
Friedhofs vor, in welchem derzeit 600 öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche und deutſche Helden ruhen, 
und des Denkmals, das aus einem weit ſicht⸗ 
baren Kreuz aus weißem Marmor beſteht und 
die Inſchrift trägt: „Treu bis in den Tod. 
1916.“ Mit der Volkshymne fand die erhe⸗ 
bende Feier ihren Abſchluß. 


Fleiſchpolonäſen in Petersburg. 

Nach „Sjemſchtſchina“ vom 25. 9. iſt vom 
24. 9. ab in Petersburg das Fleiſchſtehen vor 
den Geſchäften die ganze Nacht hindurch polizei⸗ 
lich verboten worden, um der Spekulation zu 
ſteuern, die darin beſteht, die vorderen Plätze 
gegen Zahlung von 2 bis 3 Rubel abzutreten. 
Fortan dürfen ſich die Käufer nur eine Stunde 
vor Beginn des Verkaufs einſtellen. 
r — 

Haus und Kühe 


Sieben Gebote für Kartoffel⸗ 
bewahrung. Ein fo koſtbares Gut, wie die 
Karkoffel es jetzt iſt, will wohl gehütet ſein. Des⸗ 
halb ſollte jeder, der die Einlagerung von Kar⸗ 
toffeln in feinem Haushalt vornimmt, ſorgfältig 
folgende Gebote beachten: En 

1. Bewahre nur geſunde Kartoffeln auf! 

2. Lies alle acht Tage die kranken und ver⸗ 
dächtigen Kartoffeln aus! 

3. Laß die Temperatur im Aufbewahrungsraum 
nicht über 8 Grad Celſius ſteigen und nicht 
unter 2 Grad Celſius ſinken! 

4. Bewahre Kartoffeln nur in trockenen Räu⸗ 
men auf! 

5. Schütte die Kartoffeln nicht höher als 80 
Zentimeter! f 

6. Sorge für Durchlüftung! 

7. Lagere nur kleine Mengen. 


Für d 


beſſer, keine Vorräte zu lagern. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


„Griſeldis“ betitelt ſich ein neuer Ro⸗ 
man, den die beliebte Schriftſtellerin Hedwig Courths⸗ 
Mahler zurzeit in der praktiſchen Wochenſchrift „Fürs 
Haus“ veröffenklicht. Der Roman ſetzt mit dem Augen⸗ 
blicke ein, wo Graf Harro Treuenfels, des Giftmordes 
an ſeiner Gattin Gräfin Alice bezichtigt, aus Mangel an 
Beweiſen freigeſprochen iſt und in das Haus ſeiner Väter 
zurückkehrt. Wie nun dieſes Verbrechen aufgeklärt wird 
von der ſchönen, liebreizenden Griſeldis, die als Erziehe⸗ 
rin in das Haus des unſchuldig Verfemten kommt, das 
iſt der Inhalt dieſes ungemein packenden und auch an 
poetiſchen Stellen reichen Romaus. Kein Leſer und vor 
allem keine Leſerin kann ſich den Schauern entziehen, die 
das alte romantiſche Grafenſchloß umwehen. — Jedem 
neuen Abonnenten von „Fürs Haus“ wird der Anfang 
des Romans auf Wunſch koſtenfrei nachgeliefert. — In 
Nummer 1 des jetzt beginnenden 35. Jahrganges befindet 
ſich ein großes Herbſtpreisausſchreiben mit 200 Preiſen 
im Werte von 3000 Mk. Es handelt ſich darum, aus 
fünf maskierten, im Bilde vorgeführten Damen die da⸗ 
hinterſteckenden richtigen Perſönlichkeiten herauszufinden. 
Abzug des Preisausſchreibens wird auf Wunſch (Poſtkarte 
Lunden vom Verlage „Fürs Haus“, Berlin S. W. 68, 
indenſtraße 26, kostenfrei überſandt. 


Kalender. 


Bayeru⸗ Kalender 1917. Der ſoeben er⸗ 
ſchieuene ſiebente Jahrgang des Bayernkalenders (Verlag 
von Carl rber, Buchdruckerei und Verlagsanſtalt, 
München) bringt wiederum eine große Fülle neuer, 
künſtleriſch wertvoller und eindrucksvoller Bilder aus dem 
ſchöͤnen Bayernlande. Sie find mit Liebe und Verſtändnis 
zuſammengetragen und laſſen das Beſtreben erkennen, 
mehr und mehr auch das viele Schöne und Intereſſante, 
das es in den bayeriſchen Ganen noch zu „entdecken“ gilt, 
dem Kreiſe kunſtſinniger und wanderfroher Menſchen 
näherzubringen. In dieſer Hinſicht beſitzt ja gerade 
Bayern unerſchöpfliche Schätze nicht nur landſchafklicher 
Art, ſondern vor allem in Geſtalt von architektoniſch in⸗ 
tereſſanten Orten, die wiederum prächtige Erzeugniſſe 
alter Kunſt in ihren ſtillen Mauern bergen. Es iſt Heimat⸗ 
kunde im beſten Sinne des Wortes, die der „Bayern⸗ 
kalender“ zu wecken und zu fördern ſucht und er kaun 
daher allen denen, die von den Schönheiten des Landes 
mehr kennen lernen wollen als was an vielbegangenen 
Wegen ſteht, wärmſtens empfohlen werden. Der nene 
„Bayernkalender“ trägt als wirkungsvolles Titelblatt — 
gewiſſermaßen als Denkzeichen an die kriegeriſche Zeit — 
eine wohlgelungene von J. A. Sailer geſchaffene Repro⸗ 
duktion des Ludwigskrenzes und enthält zum erſtenmale 
neben den beſchreibenden Texten, ſeinem kalendariſchen 
Charakter entsprechend, eine Kriegschronik, in welcher die 
großen Ereigniſſe bis zum Tage der Drucklegung des 
Werkes aufgezeichnet ſind. Der Bayernkalender iſt in jeder 
Buchhandlung zum Preiſe von 2.— Mk. zu haben. 


Mannigfaltiges. 


(Wie wenig der Krie ew iſſe 
Leute verändert hat)) geht 15 Me 
Karte hervor, welche eine Görlitzer Dame an 
die Bertehroſtelle einer unjerer grüßten Sommer. 


größere Aufträge auf 


frischen richtet. Darin heißt es: „Ich bitte um 
gefl. Mitteilung, ob ſic h im O 


ktober zulin Münch 


Gparieraönge Kriegsgefangener 
che n.) Seit kurzer Zeit werden die 


einem kleinen Erholungsurlaub für jungen Herrn bei München iniernierten franzöſiſchen Kriegsge⸗ 


eignet. Bedingung würde Muſik, viel Muſik, 
Konzerte, Theater, belebte Promenaden, überhaupt 
Abwechſlung und Zerſtreuung in zeitmäßer Weiſe 
ſein.“ — Zerſtreuung „in zeitgemäßer Weiſe“ 
könnte der junge Herr auch an der Somme oder 
in den Karpathen erhalten. 


Autounfall in Charlottenburg.) 
Von einem Auto überfahren und getötet wurde 
Sonntag Abend der 3Yjärige Schriftſteller Knote 
aus der Kneſebeckſtraße 94 in Charlottenburg. 
Als er den Fahrdamm an der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche überſchritt, überſah er das Heran⸗ 
nahen eines Kraftwagens und wurde umgeriſſen 
und überfahren. Er erlitt einen Bruch der Wir⸗ 
belſäule und war auf der Stelle lot. 


(Die hamſternde Frau Profeſſor.) 
Vom Schöffengericht Dresden wurde die Frau 
des Profeſſors Sauer wegen falſcher Angaben bei 
der letzten Beſtandsaufnahme zu 900 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe oder 60 Tagen Gefängnis verurteilt. Sie 
hatte 270 Pfund Zucker und 52½ é Pfund Fleiſch 
gehamſtert und verſchwiegen. Das Gericht berück⸗ 
ſichtigte, daß die Angeklagte aus Beſorgnis für 
ihre kranken Kinder gehandelt habe, anderſeits 
aber auch die ſehr günſtigen Vermögensverhält⸗ 
niſſe, in denen ſie ſich 1 


Bekanntmachung, 
Auf dem Altftädtifhen Markte, Nord⸗ 
ſeite, werden an Ortsbewohner 


Enten, 


das Stück mit 6,50 und 6,00 Mark, 
verkauft. 
Thorn den 11. Oktober 1916. 


Der Magiſtrat. 


Fiſchverkauf. 


Der Verkauf von Karpfen und 
Schleien, die durch die Kriegsgeſell⸗ 
ſchaft für Teichfiſchberwertung m. b. 
H., Berlin, bezogen ſind, iſt für die 
Stadt Thorn Herrn Fiſchhändler 
Franz Scheffler, Lindenſtraße 3, 
Telephon Nr. 415, übertragen worden. 
Der Verkauf findet Mittwochs und! 
Sonnabends von 9 Uhr vormittags 
ab auf dem Altſtädt. Markte ſtatt; 
außerdem an allen Wochentagen von 2 
9 bis 11 Uhr vormittags in der Fiſch⸗ 
halle auf dem Grützmühlenteich. Die 
Preiſe haben wir 

für Karpfen 1,60 Mk. das Pfund, 

„ Schleie 1,80 s 
feſtgeſetzt. Die Hochſipreiſe der amt⸗ 
lichen Preisliſte der Stadt Thorn 
gelten für dieſe Fiſche nicht. l 

Kaufberechtigt ſind nur Thorner 
Einwohner, die bis zur Höchſtmenge 
von 6 Pfund für den Haushalt abfordern 
dürfen. Hotels, Gaſtwirtſchaften und 
ſonſtige Speiſeanſtalten erhalten Karpfen 
und Schleie von Herrn Scheffler nur 
gegen Bezugsſchein, der im Ver⸗ 
kellungsamt abzufordern iſt. 

Der Verkauf beginnt erſtmalig am 
a den 18. Oktober in der Fiſch⸗ 


Thor den 12. Oktober 1916. 
Der Magiſtrat. 


Königliche Oberförſterei Podek 
ſtellt am Mittwoch den 18. Oktober 
1916, von vormittags 10 Uhr ab, 
im Gaſthauſe zu Groß Wodek etwa 
folgende Kiefernhölzer zum Verkauf: [f 
1. Nutzholz Schutzbezirk Waldhaus: 
Jagen 10a = 80 Stangen 1. Kl., 
2. Brennholz aus den Schutbezirken 
Grüufließ, Waldhaus und Kienberg 
== 79 rm Kloben, 25 rm Knüppel, 
70 — 5115 Getau: Schlag Jagen 
= 150 rm Knüppel, 30 25 
deer 1., 600 rm Aſtreiſer 2 
Jagen 156 = 30 rm Stangen⸗ 
reiſer 2. 


ehr ſchöne 
hultbare Minterünfel 


(Tafelobjt) zu mäßigen Preifen gibt ab 
Domäne Steinau 
bei Tauer. 
Mohrrüben, 
trockenes Kleinholz 


liefert ins Haus 
Wunsch, Elsnerode bei Thorn, 
Telephon 277. 


prüfung un 
z. Ablegung. d. 
4—6 W 


a . alsbald wieder * 


0 N En Pr 


— Halb]. ee — Arbeitst. u. Pens. beaufs. — Bertcks schw. 
Schül. — Fachlehrer 


Pädagogium Posen W. 


Vorhereitun 3 für Einj.-Freiw., Primaner-, 
alle Klassen höh. Beh ranst. Bes. Kurse f. 


Fans) d. Direkt. 


| Her Ist besie Planzgeil! 
A. Rathke & Sohn, Praust bei Danzig. 


Baumschulen. 


3 Bernstein & Co., Thorn, Gerberstr. 31%. . 


fangenen, die im Lazarett untergebracht ſind, in 
München ſpazieren geführt. So beſichtigten am 
Freitag nachmittags kriegsgefangene Franzoſen 
unter Aufſicht zweier Wachorgane die Prinz⸗Re⸗ 
genten⸗Brücke, die Terraſſe uſw. Die neuen Uni⸗ 
formen der Franzoſen, die ihnen größtenteils von 
ihren Angehörigen nachgeſendet wurden, ließen 
in dem Publikum die Meinung aufkommen, als 
ob die Soldaten Rumänen oder Griechen, Ange⸗ 
hörige des 4. Armeekorps, wären. Die Spazier⸗ 
gänge, die vom Publikum vielfach als unange⸗ 
brachte „Fremdenverhimmelung“ beurteilt werden, 
ſind wie den „M. N. N.“ mitgeteilt wird, auf⸗ 
grund von Vereinbarungen mit der franzöſiſchen 
Regierung unter der Bedingung der Gegen⸗ 
ſeitigkeit Waren worden. 

(Plötzliche Heilung.) Mehrfach wieder⸗ 
holen ſich jetzt die Fälle, daß taubſtumme Krieger 
durch plötzlichen Schreck oder Freude Gehör und 
Sprache wiederfinden. So ſtand im Bahnhof von 
Roſenheim (Bayern) ein Soldat aus Traun⸗ 
ſtein, um dort jemand zu erwarten. Plötzlich 
wurde er von rückwärts von einem Bekannten 
beim Kragen gepackt. Der nichts ahnende, taube 
Krieger erſchrack dabei derart, daß er ſofort von 
ſeinem Gehörleiden geheilt war. Sein Gehörſinn 


auch Damen, Notpr. . Sold. 1 


Seit 1914 best. 125 Einj., alle Fähnr. ö 


Kriegsteilnehmer . 
(Aus dem Felde Beurlaubte bestanden nach 


Notprüfung. 
„|ostr. Prospekt ung Beferonzen ‚gratis, N 


Preisliste frei. 


Fähurick-, Ahitur- [I 


(Ein fünfund vierzigtägiger Schlaf.) Land keine schlechte Ernte zu fürchten, un 
Aus Calais wird ein intereſſanter Fall eines 22 Ellen können nicht einmal die Peli 
lethargiſchen Schlafes gemeldet. Eine fünfund⸗ mehr See eee Erreicht der 
jedoch 4 
ſchwemmung und Verheerung. Dies war f 


dreißigjährige Frau fiel nach heftigen Aufregun⸗ 
gen über Detonationen, die in der Gegend hörbar 
waren, in Erſchöpfung und i in einen tiefen Schlaf, 
aus dem ſie erſt nach 45 Tagen wieder erwachte. 
Die Frau wurde während ihres Schlafes künſtlich 
ernährt. 


(Drohende Nil⸗Ueberſchwem⸗ 
mung.) Der Nil ſoll dieſen Herbſt in ſo beun⸗ 
ruhigender Weiſe ſteigen, daß die egyptiſche Re⸗ 
gierung ſich genötigt geſehen hat, auf ein Geſetz 
aus dem Jahre 1887 zurückzugreifen, laut dem 
jeder arbeitsfähige Untertan verpflichtet iſt, den 
Behörden zur Abwendung der Waſſergefahr ſeine 
Hilfe zu leihen. Die jährliche Flußhöhe und die 
Ueberſchwemmungen des Nils, die von ſo weit⸗ 
tragender Bedeutung für das Gedeihen des 
Landes ſind, werden ſchon ſeit dem Jahre 3600 
v. Chr. genau gemeſſen und regiſtriert. Vor mehr 
als 1000 Jahren errichtete der Kalif Mutawakkil 
auf der Kairo gegenüber gelegenen Inſel Rhoda 
einen „Nilometer“, der noch jetzt dort zu finden 
iſt. Es iſt ein rechtwinklich angelegter Brunnen, 
der in Verbindung mit dem Nil ſteht, und aus 
deſſen Tiefe ſich ein Pfeiler aus ſchwarzem Mar⸗ 
mor mit einem Waſſerſtandsmeſſer erhebt. Letz⸗ 
terer iſt in Ellen eingeteilt. Sobald 18 Ellen 


— 


unter Ber e n. 13: — — 


ſtand 
der Fall, und 


veranlaßt geſehen, einzugreifen und die 
kerung zur Mitarbeit gegen die elemen 
walt des Waſſers aufzurufen. 

Ein Tagesgewinn R 


. 


Ellen, ſo drohen 


deshalb hat die Rechen if 
tare Ge⸗ 


Rode ferters) 


( 
Wie der Waſhingtoner Korreſpondent der 5 rker 
ningpoſt“ meldet, find an der Ne wy an 
Börſe die Aktien der Standard Oil Compan iortel 
ſchnell geſtiegen, daß Rockefeller, der ein 32 il 


dieſer Aktien beſitzt, an einem Tage um 3 
lionen Mark reicher war wie am Tage 3 


uvor. 


Deutſche Worte. 


Anſer einziger Gedanke muß gegenwärtig kai 


den Krieg au 


eine ſolche Weiſe 


zu führen, 


unſere Feinde von dem Wunſche geheilt 
den Frieden ſo bald wieder zu brechen 


Friedrich der Grohe 


Wir haſſen's insgeſamt, 
Um eitlen Ruhm zu fechten; 


Doch 
Das 


ch zur Notwehr flammt 
chwert in unſerer Rechten. 


Dem Störenfried allein 


zugunſten der age deutſchen Peuſionsanſtalt für 


Lehrer und Lehrerinnen. 


Ziehung am 3. und 4. November 1916. 


6633 Gewinne im Geſamtbetrage von Mk. 


0000 


= 
bar ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn⸗Plan: 


1 Hauptgewinn zvuwu u 75000 Mk. 
1 Hauptgewinn zn 30000 Mk. 
1 Hauptgewiun zu i eee 
5 10 Gewinne zu 1000 MI. 1.0000 Mk. 
20 Gewinne zu 500 Mk.. 10000 Mk. 

100 Gewinne zu 100 Mk.. 10000 Mk. 

200 Gewinne zu 50 Mk.. 10 000 Mk. 

500 Gewinne u 20 Mk... 10 000 Mk. 
1200 Gewinne zu 10 Mk.. 12 000 Mk. 
4600 Gewinne zu 5 Mk.. 23000 Mk. 
6633 Gewinne 200000 Mk. 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 8 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus- 
halt nud Gewerbe, & 
Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands. 


Billigero Fabrikate von Mk. 60.- an. f 


Sirick-, e F usw. 
stets erhältlich. 


Alle Ersatateile. 


Reparaturen Küligst. 
Singer" Täbwarckınen sind 


it es die höchſte Zeit für den den 
Einkauf des Winterbedarfs 
in Schuhfett; die Preiſe wer⸗ 
den höher, wenn die Saiſon 
herankommt. — 


muß das Schuhfett enthalten, 
0 es waſſerdicht machen 


r. Gentner's 
Söhuhſelt Tranolin und 


As Univerſal⸗Tran⸗Lederfett 


De erſtklaſſige Schuh⸗ 

ette und können prompt 

liefert werden. Ebenſo der Be 

liebte nichtabfärbende Oel⸗Wachs⸗ 
Leder putz Nigrin. 


Heerführerplakate. 


Fabrikant: Carl Gentner, chem. Fabrik, 
Göppingen (Württbg.). 


Jetzt 


Tran 


Schuntzmarke 
Wermuth⸗Fruchtwein, —— | 
ea Onsaupeln, ff. deutihen Porter 
Aueh Brecht Gecko, kate Easlampen, in Flaſchen empfiehlt 
Müller, 8 Grager, grauen] Gaskronen, Brauerei Englisch Brunnen, 
Gasſtrümpfe, — 


Sämft. Beine und Dpitifuofen 


empfiehlt b 


Richard Tiärmann, Stettin. 


Fernruf 1063, mg 


Dom. alein Grunan bei Jauer 


nimmt bei der jehr großen Nachfrage 
nach Brennholz bis zum 20. Oktober 


Gas 
Gustav 


Breiteſtr. 6, 


Lieferung von Kiefern⸗ 


zylinder, 
ſowie fümtliche Erſatzteite 
preiswert zu haben 


Fernruf 517. 


Sienefeine 


Wein: und Bierkorle 


= — PARIS — 22. 


Heyer, 


31 nerhanfek 


Mein mm 


zu jeder Fabrikanlage paſſend, nahe 915 


Käthner, Heppnerſtraße 32, 


und Birten-Sloöen 1. Irninröhren en eat 
uppen u. 


üppelholz a. 


Friſch gebraunten 


Stückka 


verkauft M. Bartel, | 
* Zaldſtr. 43. 


Yampisiegelei 1 


In erfragen 


hat zu verkaufen 


Empfeh 


für Eisen 8 5 und ſticherſtr. 54. 


neben der Baptiſtenkirche (Seitenſtraße). 


Wundekkate Bnnftelle 


8 Morgen groß), dicht am Bhf. Mocker 

gelegen, eignet ſich auch ſehr gut für Fa⸗ 

belkzwecke, iſt billig zu verkaufen. 
Roeder, Cliſabeihſtraße 11. 


Aekandrowo. 


Polen. 


le Gand 
Leibitſcherftr. 5 


rm ee = an 
Deutsche Nähmasehinen g 


Ben; Erzeugnisse 
einer amerikanischen Akt.-Bes, und werden in ihrem Tochterunter- 
nehmen in Wittenberge Hergestellt. 


ws TE nie 5 eee 


zu verkaufen. 


Lifte 30 Pf. 


Linſchlleßüch Reichsſtempel, Poſtgebühr und 
Nachnahme 29 Pf. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fönigl. Sallert-Cinnehner, 


Ein ganz neuer, 7% 


ſchwarzer Roch f 
iſt für einen großen, ſchlanken Herrn,] & — 
Gliſabethſtraße 12 14, für 36 Mark zu 8 
verkaufen, der früher 60 Me. koſtete. EEE 


|!" Blegant-blauseidenes 


Damenkleid, 


fast neu, Grösse 42, und eine 


Wanduhr, Regulateur, 


sofort zu Verkaufen 
e 810,1 Tr. 


Zu verkaufen 


wegen anderweitiger Vermietung des 
Ladens: 
1 Repoſitorium mit 47 Schubfächern, 
1 Ladentiſch, 
1 Geldſchrank, 


Rega 
1 großer Kleiderſchrauk. 
Zu erfragen in der Geld. d. „Preſſe“. 


Kleiderſchränke, 


zu kaufen geſucht. 


zu kaufen geſucht. 


zu kaufen geſucht. 


5 kaufen geſuch 


; Thorr 
Kathärtnenftr 1, Ecke ten, | a 842. B. Hozakowski, 


Aare e 


Gefl. Angebote unter Z. 1925 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kin gebrauchter Teppich 


Angebote unter 8. 1918 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein beſſerer noch gut erhaltener 


Kinderwagen 


Angebote mit Preisangabe unter U 
1921 an die Geſchäftsſtelle der Neffe 


Gehlen alter Gnshentofen 


Zu erfr. in 82 — d. Ju erfr. in der Geſchäſtsſt. d. Preſſe“. 


Bettgeſtelle mit Matratzen, guterhaltener 
Teppich, Tiſche u. Betten ſind zu verkaufen. 
Tuchmacherſtraße, im Laden. 


Ein Suterhallener ninderwagen Mittelgröße, für Landwirſchaft 


auf Gummirädern zu verkaufen. 
Schulz, Stewkeu. 


4 Nfizierſättel 


mit Zaumzeugen I Packtaſchen, ſehr 
gut erhalten, billig zu verkaufen. 
MRegimentsſattlerei Ulanen⸗Regiment. 


Ein Herrenfahrrad, 


faſt neu, zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocer, Ritterſtraße 9. 


Drei große 


Dall Lumpen 


zu verkaufen. 
Kantine Baracke 8 Erſ.⸗Ball. 5. 


iat 08 Pferd 


Brombergerſtr. 98. 
Zwei gutgeformte, ſprungfähige 


Zuchtbullen 


hat zu verkaufen 
Friedrich Do Ban ER 
Gr. Neſſau bei Schirpitz 


Hochtragende Kuh 


zu verkaufen. Emil Heise, 
Gr. Meſſau, bei Schirpitz. 


Paradies⸗Papagei 


billig zu verkaufen. 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, ptr. 
m . 


Zeifenſtein, Potlaſche, Borax, 


Talg, Waſſerglas 
empf. Hugo Claass, Seglerſtr. 


Ein kräftiges 


ſucht zu kaufen 


ek 9 


\ 


22. Breieflge 19. — 


zu kaufen gei ſucht. 


Axbeitspferd 


A. E. Pohl. 


Milchende Ziege, 


hornlos, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter F. 1924 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


(Wrucken, 


ſuchen zu kaufen 575 1 um ſchnelle 


W. Loga A0. Thorn, 


Fernruf 135. 


Kaufe 
jeden Posten geſchlachtete Gäuſe. 


D, Fleiſchermeiſler, 


Fernſprecher 225. 


Sei's in die Bruſt gegraben. s: a 


N ne Mengen : 


| Hindenburg 


Gedenk-Taler, ſowie ſolche ki Ye 


ze | Doppelbildnis des deutschen des 
3 xeichiſchen Saifers, den Bild onen 


König nigs / 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen "ron 
des ſächſiſchen Königs, des 1 5 
prinzen, dem Gregattentapitä u: 

von der „Emden“ wert. Juli, 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhunde iapſhön, 
ſumstaler, Otto Wep digg terſeeboul 
leutnant, Führer der 

U und U 2. 

Als neneile nen, 


Mackensen 


des Beſiegers der Ruſſen in rt 
Jedes Stüd mit 5,00 Mk. zu fe 


Votterie⸗Kontor 2 


Katharinenſtraße 1, Ecke 
a Fernſprecher 84 2 


Kaufe jeden en 
Brotgetrel 5 


Weizen, Gerste, Roggen 4 ul 


für den Kommunalverban 
um Angebote. 


Saatengesch 


A 


Brückenstr. 28. en d un 


Wir suchen zu Haufen in fl 


Tomaten, Pie 


Sellerie, Peterfilie, Bon Blu zuden, ft 
Wirſingkohl, Möhren u 


ra "Ic. g 
rien, weiß u. ge el) 

Mohrrüben, weiß gel m 0 
Velßlohl, 1 lar 


Emil Fabian 


me hen. 
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